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Ii.

J. D. Michaelis

Schreiben an Herrn Prof. Schlötzer
die Zeitrechnung von der Sündflut bis

auf Salomo betreffend.

Das erſtemal abgedruekt im Gottingiſclien Maga-
cin der Wilſſenſchaften und Litteratur. Euxlier

Ialuigangg. Funftes Stuck. 1790.

Pyrmont im Iulius 178o.

m
U

Au. haben mir erlaubt, mich abwe—-
ſend mit Ihnen über gewille Schwierigkei-
ten oder Aenderungen in der alten Chrono-

logie zu unterhalten, von denen vir okft
geredt, aber immer nur beyläulig und nie
ausgeredt haben.

Micli. kl. Sckr. II. Liaf. P Eine



220 I. D. Michaelis über die Zeitrechnung

Line groſſe Veränderung der Zeitrech-
nung, welche die Israeliten nach Moſis aus-
drücklichem Zeugniſs 430, und vpicht (wie
unſere Chronologen wolten, und es entwe-
der mit Gewalt aus Moſis Worten herausbrin-
gen, oder die Leleart andern) 215 lahr in
Aegypten wohnen läſst, und von der ich des
Herrn Prof. KRoppe tind meine eigene Grun-
de im zwölften Theil der Orientaliſchen Bi-
bliothek Num. i92. vorgelegt habe, iſt be-
reits ſo glückliche gewelen, Eu. Beyfali
zn erhalten, und in die zweite ausgabe der
Tabelle zu Dero Vorleſungen über die Welt.
geſchichte aufgenommen zu werden. Durch
Ke wird die Welt nicht blos um gts lahr älter,
als man ſlie gemeiniglich macht, londern ſie

Zewinnt diele 215 lahr gerade zwiſchen der
Sündflut und Moſe. Und- nunwird es ſchon
etwas begreiflicher, wie ſie zur Zeit Molſis

ſo

Da ſick der V. auf dieleErörterung der Chro-
nologie awiſehen IRegb nuid Moſe: vfters-beruft.
ſo ligen wir ſie digſem Briet als ZAu Za be unten

übei, damit die Le er das wichuzie, was M.244

uber diele beiden erſten feſten ata der Zeit-
rechnung ausgefunden liatte, zugleich überſe-

hen konnen. Der Hoèraurs g.
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ſo bevölkert und cultivirt ſeyn konnte, als
wir ſie wirklich ſinden, da z. E. im einzigen
Aegypten auſſer den Aegyptiern lelbſt noch
ein Volk von etwas mehr als z2wey Millionen
Menſchen ſich zeigt, das aus Aegypten aus-
geht, um Paläſtina zu erobern, und dort
nach Molis Zeugnils, Völker, die gröller als
es ſelbſt, (5 B. Moſ. VII. 1. 17. IX. 1. XI.
2s.) allo wol über drey Millionen Menſchen
ſtark ſind, vor lich findet. Es läſst ſich auch
nun begreiſen, wie eine nach Aegypten zie-
hende Familie, die, nach Abrechnunsg der hei-

den Frauensperſonen, Lea und Dina von den

1B. Molſ. XLVI, 27. gerählten ſiebenzig.
aus 68 Kiipfen munnlichen Gelchlechts be-

ſtent, ſicn dort ſo vermehren konnte, daſs
ſie, den Stamm Levi nicht mitgerechnet, ein
Volk von Goz550 Mannern über zwanzig lah-

ren ausmachte, allo, wenn ich die unter
2wanzig lahren, und die 22000 Leviten mit-
rechne, ohngelühr tauſendmaltauſend Köpfe

mannlichen Geſchlechts hatte Die aus 68
Perſonen männlichen Geſchlechts beſtehende

Familie dart ſich nur vierzehnmal verdop-
peln, ſo haben viĩr ſchon die verlangte Zahl
und ein merkliches darübher, I, 114, 112 Köpfe

P 2 mann·



22a4 JI. D. Michaelis uber die Zeitrechnung

müännlichen Geſchlechts. Verdoppelt ſie ich
in 430 Iahren 14 mal, ſo gelchieht die Ver-
dopplung alle dreilsis lahr einmal, und dies
iſt gar nichts unmögliches oder unglaubliches,

ſonderlich in einem fruchtbaren Lande, bey
frühen Heyrathen, und zu einer Zeit, da die
Blattern noch nicht den ſiehenden Menfchen.
meiſtens in der Kindheit, wegnahmen. Als
Fränklin vor einigen lahren, mieh dünkt.
1766, in Göttingen war, veirſicherte mir die-
ſer groſse Kenner ſeines Vaterlands und ge-
naue Mathematiker: die Engliſchen Colonien
in Nordamerica verdoppeln ſich alle 25 lahr.
Ich weils, dals dieſe Verdopplung nicht blos
dem Veberſchuſs der Gebohrnen über die
Geſtorbenen zuzuſchreiben, ſondern auch et—
was davon auf die Ankunft neuęr Coloniſten
zu rechnen ilſt. Allein 25 iſt auch nicht 30,
und die Blattern fodern in Amsrica ihren-
fürchierlichen, der Jermehrung cdes menlch-
lichen Geſchlechis ſlo nachtheiligen, Tribut in
vollem Maalse. Doch von dieſer Materie
will ich bei einer andern Gelegenheit aus-
fuhrlicher handeln.

Nun zur zweiten Veränderung der Zeit-
rechnung, die ich vornehme, von der ich

einigo-
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einigemal beylaufis mit Ewr. geredet ha-
be, und von der Sie die Gründe zu wilſſen
und auf Einmal ſchriftlich vor ſich zu haben,
wünlchen. Sie letet zwiſchen Moſe und Sa
lomo noch 112 lahre zu denen in-der gewöhn-
liéshen Chronologie angenommenen- hinzu,

macht allo, die vorigen 245 Iakye mitgeréch:

net. die Welt um 327 lahre älter, und rückt
Abraham, Ilaak und lacob, um 327 lahre.
Mole aber um 112 lahre weiter in die Vorwelt

zurück, als die gewöhnliche Chronologie.
1 kön. VI, 1. werden vom Ausgang der Israe-
liten aus Aegypten bis auf das vierte lahr Sa-
lomons, in welchem er den Bau des Tempels an-
ſing. 48o Iahr gerechnet, und dieler Zahl
folgt die jetat allgemein angengmmene Chro-
nologie. Ich dart auch nicht verſchweigen,
daſs die ſämmtlichen auf unſere Zeit erhalte-

nen hebraiſchen Handſchriften in der Zahj

4so einftimmig ſind; nur dals wir keine übrig
haben, die über iooo Iahr, yielleicht keine,
die volle tauſend Iahr alt iſt. Wenigſtens hat
Kennicott in den für ihn verglichenen Hand.
ſchriften keine die Zanl verandernde Variante

sefunden. Allein anſtatt gieler 48o lahre las
man im erſten Jahrhundert nach Chriſii Ge-

c 4 p 3 burt



224 I. D. Michaelis uüber die Zeitrechnung

burt in den Paläſtinenſiſchen und andern
Handſchriften, ich will nicht lagen, einmü—
thig, aber doch häufig, oder vielmehr or-
dentlich, 692 lahre, und diele Leleart des
erſten lahrhunderts ziehe ich der maſorethi-

ſchen vor. Meine Zeugen, die ich Eu.
Selbſt vorzufodern und zu verhören bitte,
ſind folgende:

1) loſephus, ſelbſt Prieſter, aus dem erſten
ahrhuùndert,i der Ieruſalem noch ſtehenc

sgeſlehen hat; dein jecder, zutrauen wird, daſs

er, 2war nicht feklerfreye und untrugliche,
aher doch guie Handſchriften der Bibel
Zehabt hat. Sein Exemplar der Bibel
wäre uns denn doch wol wenigſtens ſo
viel werth, als die Halfte aller noch

übrigen maſorethiſchen Handlchriften,
nicht blos derer. die für Keninicott vér-
ZSlichen ſind, ſondern aueh derer, die

noch künftig verglichen werden können,

wenn wir nehmlich keine finden, die über
aoco lalire alr ind! loſephub nun excer-

dpirt urlerenstone ces Boclis der Könige,
Antiquit. VIII. 3. r. ſo:den Anfang

nuu
I  des Tempæéibaus machte Sato-

J4 E mon
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mon im viertem lahr leiner Re. jlgierung, s592 Ffabre naeh dem
Ausgang der Jeraeliten aus Aegy-
pten. Noch an einem andern Ort, de ufn
der Stadt Hebron redet, ſcheint er eben

f

ſo zu recknen; aber. davon lage ich hier

weiter nichts; Eu. werden ſo gütig
ſeyn, und das im i12ten Theil der Orien-
taliſchen Bihliothek S. 31. 32. gelagte,

nachleſen und prüfen 9).

Beyläufſig maerke ĩch nur noch an, dals 4t

dem loſephus die jerzt in unſern Hand- J
J J Jſchriften befindliche Chronolog:ie. die 480 JIaht nuitat, nĩtht ünbekannt feyn konnte:

denn er wenigſtens J
1und daſs er zwarden Hebraiſcen Text
/1

8

geleſen und verſtanden, aber doch auch

die Griechiſcheè Ueberſetrung beym Schrei- J
ben ſeiner Geſchichte mit jenem vergli-

auch ihr lehr oft, kfelbſt in Fehlern ge-

41chen und zu Hülke genommen habe,

P4 folgt J
v

v) Die Stelle iſt unten in Nr. g. der Zugabe zu
lelen.



226 I. D. Michaelis über die Zeitrechnung

folgt ſey, meine ich im gten, und 7ten
Theil der Orientaliſchen Bibliothek, Num.
B4. und 116, aus faſt unwiderlprechli-
chen Beyſpielen gezeigt zu haben. Wenn

er nun hier von den LXX abgeht, ſo
muſs er wol die Zahl 592 nicht in einer
einzigen, ſondern ordentlich. in den Pa-
laſtiuenſiſchen Handſchriften, gefunden
haben.

2) Paulus, den ich hier nicht als Apolſtel,
nicht als den inſpirirten Mann nenne, mit
deſſen untrüglichem Wort ich die Sache
ſogleich ausmachen wollte, ſondern hlos
als einen gelehrten luden des erſten lahr-
hunderts noch vor der Zerſtörung leru—
ſaleins, als Gamaliels Schüler J und als
den, welcher auf- ſeinen weitläufigen
Reiſen, auf denen er immer die Synago-
gen bheſuchte, um in ihnen zu predigen,

eine ganz erſtaunliche Menge Hebräischer

Bibelui, (vielleicht eben lo viele als kür
Kennicoit verglichen ſind) 2war nicht
critiſch verglichen, aber doch in Händen
gehabt und gebraucht haben muſs; als
den Mann, der vielleicht Stephani Rede

Apo-
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Apoſtelgeſch. VII. anhörte, ſich etwas
davon aufſchrieb, uncd gerade das an-
merkte, was von gewähnlicher Leſeart

y

men mag, dals ſie ſo viele Sonderbar- ü
4

unch Erkläruns abwich; daher es kom. jt?
J

aun

keiten hat. Nun dieſer Paulus nimt m

Apoſtelgeſch. XIII. 2i. offenbar eben die
Leſeart als ganz bekannt, als in der da-

maligen Chronologie hergebracht, an,

j!

die loſephus hatte; loſua, lagt er, ha-
be die. Israeliten nach Paläſtina gebracht,

draut habe ihnen Gott 45o lakhr J

lang bis auf Samuel (den letzten 11

Richter; denn den Namen führt er aus-driicklich unch mehrmals an; daher die 1
für ihr chronologiſches Syſtem belorgten
künſtlichen Ausleger wol gewils irren. 4

4die Samuel hier den Richtern entgegen J
ſetren) Richter gegeben, und nach
dielem auf ihr Verlangen einen König.
Erſtaunlicn iſt es, was mancher hier für
NMittel verlucht hat, um leine einmal ange-

nommene Chronologie hiemit zu reimen,
uncl begreillich zu machen, 450 ley ſo
viel als 299, (denn ſo lange ſollan die
Richter regiert haben). Was mich aber

P j noch



228 J. D. Michaells uber die Zeitrecknung

noch inehr wundert, iſt, daſs Wetſtein.
der ſonſt bey dieler Stelle an lolephi Le-
ſeart denkt, doch die fahre nicht be-
rechnen konnte, ohne Paulus in einen
Widerſpruch mit ſich lelbſt zu bringen.
Eu... können rechnen, uncdh Sie wer-
den alles leicht ſinden. Addiren. Sie zu
den 450 lahren, in welchen die Israelj-
ten Richter gehabt haben ſollen (450)
vom Ausgang aus Aegypten his

Tunm Tode Moſſis 40
unter loluu 117unter Saul, nach Pauli eigener.

Angabe im nächſtfolgenden Vers ao

unter David 402
die erſten vier lahre Salomons 4

ſo haben Sie 9591
oder (mit einer runden Zahl ausgedrückt,
uin ſo mehr, da der Anfang des Tem-
pelbaus noch um einen Monat ſpäter
fallt) des loſephus leine 592 lahre,

3) Im lahr Chrifti 73, ſind zuerſt Iuden
in China angekomméen, und' 2zwar über
Choraſan und Samarkand, nachdem ſieo
ärey lahre unterwess gevrelen waren,

(alſa
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(alla ſie waren gerade in demſelben lahr,

da leruſalem 2erſtört iſt, aus dem, was J

foi
die Chineſler den Occident nennen, ich 11

weils aber· nictit,  aus wetenem Theil lt“ü

un

deſſelben, ausgerogen) und von dieſen j

kommen die jeizigen luden in China her. r
Wie diele die Stelle t Kön VI, 1. lelen,

bukann ich zwar nielit lagen, und vielleicht J
leſen ſie fie gar nĩcht; denn ein guter
Theil der bibliſchen Bücher iſt ihnen
durch Feuer und MWaſler verloren ge-

7*

Zangen. Allein dies wiſſen wir, dals ſie
hit auk Abraham 31 lahre. mehr zäulen, 44

ĩ

als die Europaiſchen Iluden.. Die Nach-
n

richten hiovon finden Evvr. in Bro- 44tiers Ausgabe des Tacitus (Th. III. Paris
5

zugsweiſe im künkten Theil meiner Jn
Orientaliſchen Bibliothek, Num.7 1.

43
JHier

1 1 J

v) Die Stelle ſelbſt iſt dieſe: „Von den Inlchrif.
4

ten; die ſich im Vorhofe der Synagoge bhefin-
den, ſetzt Rine, wie Brotier bemerkt, Abra-
hams Geburt um Sig Iahr höher hinauf, als

die Europaiſchen Inden zu thun pſlegen. Wo-

lerdieſer Unterſchied Lomme, iſt nicht mog-
Uek
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J

n Rier iſt nun offenbar, dalſs die. im er—

J

9 ſten lahrhundert gleich nach der Zerſtö-
J rung leruſalems aus dem Occident nach

China gesangenen Iuden nicht blos aufk
den Aufevnthalt ihrer Vorfahren in Ae-
Sypien 215 lahre mehr rechnen, als un-
ſere Iluden und chriſtlichen Chronologen,
ſondern auch 1 Kön. VI., 1. nicht a48o,
ſondern über hundert lahr mehr gehabt

haben mulſlen. Wenigltens im Grollen

Je
kom

Uek zu beſtimmen, lo lange wan die Rech-
nuig der Chineſiſcnen Iuden nicht weiſs: Dies
iſt min dabey eingefallen: vwenn man 2B Moſ.
XII. ao. ſo eiklart, wie die Stelle nach dei ge-
wolinlichen Leleart auf. den erſten Blick zu
lauten ſoheint, daſs die Israeliten in Aggypten
430 Iahr gewohnt haben, ſo wird Abraham
um 215 Iahr älter, und Leſt man daiit noch
1 Kon. VI, 1. fr, abo Iahe mir· I0lephus
S92 lahr, (eine Leleart, die auch Paulus Apo-
ſtelgeſch. XIII. 20. zum voraus zu letzen ſehernt)

J ſo lamen noch 112 Jahre hinzu: dies, waren ã27
Ialireę, allo ziemlich nahe bey der rorhin be-
merkten Zahl des Unterſchieds der Cnronolo.

J gie. Es entſteht alſo die Frage, deren Beant-

1 Woautung man in China zu ſuchen hatte: wieJ lelen die Chineſilohen lIlandſchrif—-
tenia B. Konis. VI, 1.?« Der Herauss.
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kommen ſie mit er Leſeart Ioſephi und
Pauli überein. Nach dieſer haben wir
327, nach ihrer 319 lanur mehr. Wo
dieſer Unterſcheid von acht lahren her—-
kommt, kann ich in Ermauglung nahe-
rer Nachrichten aus China nicht ſagen.
Ich will aber doch einen Vorſchlag wa-
gen, inn 2u erklären.

Nicht wahr, wenn ein Chronologe
von der gewöhnlichen Art, leine Rech-

nung von Abrahain bis auf den I'empel
Salomos machen ſollte, ſo würde er ſo
rechnen:

Abraham Zeugte Iſaak im hundert-

ſten lahr ſeines Alter 100
uoIſaak zeugte lacob im ſeqhzigſten

lahr ſleines Alters 60v

lacob war alt, als er in Aegypten

ankam 130Von ſeiner Ankunkt in Aegypten
bis zum Ausgang der lsraeliten 430

von da bis zum Tempelbau Sald-

mons 592Dies macht 1312
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und an dieſem Facit würde er nicht
zweifeln; wie ich denn die Chronologen
an einem folchen Facit nicht leicht z2wei-

feln ſehe. Allein das leizte lahr ilt ja
ſelten ein valles lanr, londern orden-
tlich ein angekangenes, an dem mehrere

Tage. Wochen, ja gar Monate man-
zeln müllen. Brächte man dies mit in
Anſchlag, ſo würde man von der Summe
vielleicht mit Recht 2wey oder drey lahr
abziehen. Thaten itt dies etwan die
Iuden, die im erſten lahrhundert nach
China zogen? aueh wol andere luden
im Parthiſchen Reiche, aus dem ſie aus-

gegangen zu ſeyn ſcheinen? Freilich bey
den vorhin zulammen addirten fünf Zah-
len konnte der Abrug von der Summe
wahrſcbeinlicher Weile nicht wohl über
2 oder 3 lahr hetragen. Abar ihre Zeit-
rechnung vom Tempelbau Salomos an
dis auf ihre Zeit war wieder aus mehro-
ren Zahlen zuſammengeſettt, zogen ſie
hĩer nun auch etwas ab, ſo konnte der
zanze Abrug von Abraliatn bis auf ihre
Zeit vicelleicht acht Ianre ausmachen.

Doch
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Doch die Urſlache dieſes kleinen Un-
terſcheids mag leyn, welche ſie will; ſo
viel bleibt klar, daſs dieſe Iuden aulſſer.
den 215 lahren, die ſie ihre Vorfahren
länger in Aegypten wohnen laſsen, noch
über too lahr melir gerechnet haben,
als wir gemeiniglich thun, folglich Kön.
VI., i. wol nicht 48o. ſondern um hun-
dert Iahre und noch darüber, mehr ge-
leſen haben möchten. Ikre Handlchrift
der Bibel iſt über diele Stelle bisher nicht
befragt; von dieſer kann ich allo nichts nä-
heres lagen. Vielleicht iſt es auch nichtmehr

mösglich, ſie zu befragen, wenn ſie nem-

lich mit zu demjenigen Theil der heiligen
Bücher gehört, den die Chineſiſchen lu-

den durch Unglücksfalle verloren habem

Nun ſeyen Eu.. Kichter. Die ge-
wöhnliche Leleart der Hebräilchen Hand-
ſchriften des erſten lahrhunderts war in Palä-
ſtina, wie wir von Gamaliels Schüler und
dem Prieſter lalephus hören. 592 lahre. Eben
ſo. oder doch wenigſtens am ioo mehr als

Aso, hatten auch die luden in ihren Hand-
ſchriften, die im erſten Saculo aus einem

Welt-
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weſtlichern Theil Aſiens, es ſey nun aus Pa.
läſtina ſelbſt, oder aus dem Parthiſchen Reich,

nach China zogen. Sind dieſe nicht ein Ue-
bergewicht über alle die um Zoo his 1400
Iahre jüngern Codices, die wir befragen kön-
nen? Es iſt wahr, Kennicott hat Handlchrif-
ten der Bücher der Rönige bey Hunderten,
theils ganz vergleichen, theils über 2weitel-
hafte Stellen befragen laſſen, (ob unlere Stel-
le mit darunter geweſen ilſt, kann ich nicht
ſagen, hoſffe es aber doch) unid er land nichts
anders als 480. Allein Was ſind auch einige

hundert Handſchriſten vom zehnten, vder
höchſtens neunten, bis zum funkgehnten lahr-
hundert, gegen die gewöhnlichen Codices

des erſten lahrhunderts in Paläſtina ſelbſt?
gegen des Schülers Gamaliels ſeinen, der
noch dazu auf ſeinen Reilen ſo viele Codices

in Händen gehabt hat?

Wemm Sie mich kragen, wie denn unlere
jetrtiße Leſeart, 480 lahr, entſtanden ſeyn
könnte, kalls 692 die alte und richtige iſt?
ſo denke ickh: auf eben die Art, wie ſo man-
che unrichtige Zahlen im fünften und ellten

Capitel des erſten Buchs Moſis in die LxX und

den
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den ſamaritaniſchen Text gekommen lind,
aus Correctur, erſt der Exegeten, der Ueber-
ſetrer, und dann der gelehrteren, oder den
Gelehrten folgenden Abſchreiber, nur daſs
dieſe Correctur allgemeiner geworden iſt, als
jene einander widerſprechenden im fünften
und elften Capitel des erſten Buchs M. Am frü-
heſten mag ſie wol auch in der griechiſchen
Ueberſetzunggeſtanden haben, in welcher über-

haupt ſo viel in Zahlen nach einem Syltem
Zeändert iſt. In hebräiſchen Handlehriften
mag ſie im erſten lahrhundert nur ſelten ge-
weſen ſeyn, da Paulus, lolephus, und die
nach China ziehenden Iuden anders lalen.
Aber ſie kand denn mit der Zeit den Beyfall
der gelehrteren Rabhinen, ward in die maſo-
rethiſche Ausgabe aufgenommen, untdl durch
dieſe allgemein. Alles einem Syſtem zu Fol-
Zze. Man bringt nemlich aus dem Buch der
Richter durch Zuſammenaddiren gewiſſer will-
kührlich genug ausgewanlter Zanlen Cap. III,

11. 30. V, zi. VIIt, 28. B, 22. X, 2. 3. XII,
7. 9. 10. 14. XV, 20. XVI, 31. mit Weslal-
ſung anderer Zahlen, eine Zeitrechnung her-

aus, die 299 lahre beträgt. Nach dieſer
Mick. kl. Sckr. II. Lief. O konn
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konnten die 592 Jahre 1 hönige VI, 1. nicht
beſtehen, und folgende Chronologie

in der Wüſte 40unter loſua 17
unter den Richtera 299
unter Samut a40
unter Saul 40unter David 40vunter Salomo 4

480brachite 480o Iahr Veraus. Haben nun ſchon

alte luden lo gerechnet, ſo nahmen ſie aus
Liebe zu ihrem Syſtem ihren Brief und
ſchrieben 480.

Doch diele Berechnung der 299 lahre, die

mar aus dem Buch der Richter heraus bringt,
iſt ſo auſſerſt widerſinnig, daſs ich, wenn
Eu... jemals dies Stück exegetiſchen und
chronologiſchen. gangbaren, allgemein ange-

nommenen, Unſinns einer Prüfung gewür-
digt haben, befürchten muſs, Sie werden ſa-
gen: dieſe wunderliche Rechnung liegt hier
nicht zum Grunde, ſondern iſt Folge der ge-

wöhin-
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wöhnliehen Leſeart  Rön. Vl. 1. Denn
kein vernüuftiger Menſch hätte darauf ver-
fallen können, eine ſolche Rechuung zu ma—
chen, wenn ihn nicht eine Noth gedrungen,
wenn er nicht t Kön. VI, 1. die Zahl 480
geleſen, und ihr durch eine gewaltthätige
Erklarung des Buchs der Richter hätte zu
Hülke kommen wollen. Dächten Eu. ſo,
dann mulste ich Ihnen vielen Dank ſagen.
Sie beſtätigten aufs kräftigſte meine Verände-
rung der gewöhnlichen heſeart, aso, in die
des erſten lahrhunderts, 5923 nur allein mei-
ne Erklarung der Entſtehungsart des Irrthums
fiele weg. Mir hliebe denn, wenn Sie ſo gü-
tig. ſo partheyiſch fürmeine Aenderung wa-
ren, weiter nichts übrig, als, zu muthmal-
len: der erſte Aenderer möchte eine Lieb-
lingsmeinung gehabt haben, daſls unter dem
und dem Aegyptiſchen Könige die Israeliten
aus Aegypten gegangen ſeien; zu dieſer Mei-
nung hätten lich etwan die 592 lahre nicht

zeſchickt, er habe ſie allo, wieder ſeinem
Syſtem gemäls, in 480o geändert.

Alles was lich bisher geſaugt habe, lulst
vielleicht auf Eu... Wageſchale die beiden

Q 2 Leſe-
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Leſearten, unſere, 480, und die des erſten
Jahrhunderts, 592, noch im Gleichgewicht.
Aber eben,. da ich vorhin die wunderliche
Zeitrechnung erwähnte,. die man aus dem
Buch der Richter zulammenſtoppelt, dringt
fſich mir ungeſucht ein Beweiſs für Panli und
Joſephi 592 auf, der entſcheidend zu leyn
ſcheint. Ich habe ſchon gelagt: die lahrzahl
480 kann nicht beſtehen, wenn man auf die
Geſchichte des Buchs der Richier mehr als
299 lahre rechnet. Diele 299 lahre bringt man

fo heraus

J lahre. 5
40
80

Othniel, C. lll, 11
Ehud Ili. 30
Samgar Ul, 31
Barak V, 31

Gideon Vl. 2
Abimelech R. 22
Tola X., 2
Jair X., 3
lJeftna Xl.?7?

Ibzan Xli. 9
Elon X, 10

11111

o
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Abdon Xll., 14 8Simlon XVI, z 20
299

,Hier läſst man nun nicht allein eine Men—
ze von Geſchichten aus, die doch Zeit, viele
Jahre Zeit erfodert haben, obgieich keine
Zahl von lahren genannt iſt, ſondern auck
eine Menge ausdrücklich im Buch der Rich-
ter genannte lahrzahlen. und ſagt dieſe lahre

mülſlen in die naächſtfolgsenden oder vorherge-

henden eingelchoben werden. Z. E. Das B. d.
Richter lll, 3. 11 ſagt: Gott gab ſie in die
Hand Cuſchans, welchem ſie acht
Jahre dienſtbar waren. Da ſie aber
zu Gott rieken, gab er ihnen einen
Erretter, Otniell dem gab Gott
Muth zu Felde zu ziehen, und ver—
lien inhm Sieg über Cuſchan, und
das Land ruhete vierzig lahre. Hier
ſollen die 8 Iahre des Drucks in die 4o lahre
der Ruhe eingerechnet werden; vierzig Iahre

ruhen ſoll heiſſen, g lahre nicht ruhen und
32 lahre ruhen. Inhr Berut iſt es nicht. gera-

de alles wunderliche zu leſen, was über die
Bibel geſchrieben iſt, und ſo könnte dismal

Q3 beyI

 ô ô
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beynahe ein kleiner Unglaube entſtehen, ob
man es auch je ſo arg gemacht habe, als ich
ſage; ab man unverſchamt genug gewelen
ſey, ſo zu rechnen. Wollen Sie mir nur ein-
mal, ganz gegen das, was ich von Ihrem
Zütigen Zutrauen gegen mich gewohnt bin,
nicht glauben, ſo leſen Sie (ich nenne keinen
ſchlechten Mann) Lightfoots Chrꝗnica tem-
porum S. 43. cdes erſten Theils ſeiner Werke,
auf welchen andere, als hatte er die Sache
völlig ausgemacht und etwas unwicerſprech-
liches gelagt, zu verweilen pflegen.

Allein nun urtheilen Sie felbſt einmal
über das Buch der Richter, von dem ich Ih-
nen eine aus ihm lelbſt gezogene Rechnung
vorlegen will, ob ſich aus ihm eine Zeitrech-

nung von 299 lahren rwilchen Ioſua und Eli
herausbringen laſst? ob nicht üher 4o0o Iahre
herauskommen. lohk will durch Columnen
unterſcheiden, was man rechnet, und was
man überlohlägt; in der erſten Columne ſteht.
wie ich rechne, und da ich nicht immeor
zenannte Zahlen im Buch der Richter var
mir habe, ſondern hbisweilen nur Gelchich-
ten, denen man es anlſieht, dals ſie ein ader

inehre-
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mehrere lahre Zeit erfodern, ſe ſetze ich als-
cann den für unbekannte Gröſsen, die man
noch ſucht, gewöhnlichen Buchſtaben X.
In der andern Columne ſtenht, was andere
1gchnen, um nicht mehr als 299 lahre zu hbe-

Lromuien.

1) Nach loſuä Tode dient
das Ueberbleibſel leines
Zeitalters dem waliren Gott.

loi. XXili 31. Die lsraeli.
ten machen manche Erobe-

rungen, laſſen aber andere
Cananiter immer im ande
wohnen und werden darü
ber durch einen Propheten
beſtraft. Richter 1- H. 5
Das erſte Geſchlecht ſtirbt
aus, (dis erfodert weunig-
ſten. eine Zeit von 33 lah
ren) das neue Geſchlecht
verfällt in Abgötterey. ll,

10 13. e—

2) Dienſtbarkeit unterCu-
ſchan Riſchataim Ill, 8.

Meine Die gs-
Rechnung. wohn-

i. hie
Rech-
nunßg.

2 4 Z) Bed
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3) Befreyung durch
Othniel und daraut folgen-
de vierzigjührige Ruhe IIl
11.

HAchtrehnjahrige Dienſit-
barkeit unter den Moabi-

tern. Ill. ia.
5) Befreyung dureh Ehud

und darauf folgende acht
zigjahrige Ruhe

6) Samgar Ill. 31.
7) Neue Sünden der Is-

raeliten, IIl, 1. 2. und zwan-

zigjührige Dienſtbarkeit
unter labi

8) Ruhe nach Baracks
Sieg V. Ii.

h) Siebenjakrige Unter
drückung von den Midiani-
tern VIl, 1- 10.

10) Ruhe unter Gideon
Vill, 28.

Kechnung

40

X  20

Meine Die ge-
wohn-
iche

Rech-
nun ß

40

80

40



11) Rechuune wohn

deons Tod, unch Abime- s Jtche aunr

lechs kleinem Räuberreiche keeh— 5
J

zu Sichem vorgeht. Viii, tung. 11

J lin 14
ſar
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if

Was zwiſchen Gi. Meine Die ge- j

31 32. X 0 112) abimelechs Kkleines

Rauberreich IX, 22. 3 3 f40

14) lair R. 3. 22 22
15) Neue Sunden der

Israeliten X, 6. J7. göttliche
Strafe, ſie werden g Iabre

von den Ammonitern be-
J

J

drängt, V. 8. X 18 o 8
gel in die: folgende 6 lahre 1
(Artig iſt es, dieſe 18 1Iahre ſõoll man nach der Re- 1

einſchalten.)
J

J

16) leftiha XIl, J. 1

10 10 J
6 617) Ibran Xil, 9. J7 718) Elon All, 10. 119) Abdon XI, 14.
8 820) Druck der Philiſter

1

Xull, 1. 40 /0
L

o 5 21) Sim-
5
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ngs Raν
31. Dieſe zwanrig lahre laſ

ſe ich aus, weil ſie in die
Zeit der Philiſter fallen,
von denen Simſon ſein Volk
nie völlig bekreyt hat.

5A4390

Was meinen Sie., wenn wir einen
mann, .dem wir ſchuldig wären, aus
Contohuch ſo eins Rechnung macht
die mit dem Facit 299, lo viele ausd
beſtimmte Zaklen, und ſo viel Vaa
tikel, deren Preis noch nicht in Geld
druckt ware, lo viele J, auslieſben, i
dann ſa ten „das lohieben wir
die andern Zahlen ein! was w
uns für ein Compliment machen? Bet
muls ihneu beyfallen: aber Betrüg
Lighifost und die ihm vwachrecdeten
ſondern ionſt vernünftige und grol
te hatten das Unglück, circa cortum ol
zu deliriren. So. bald von gedruùckter
Bibeliext, hier von 1 Kön. Vh i. di
war, ſo fiel ihnen der Gedanke nic
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dafs etwas verſchrieben ſeyn könnte, und
uun drehten und folterten ſie nach den ca
geleſenen 480 Iahren das arme Buch der Rich-
ier. Gamaliels Schüler (denn ſo, und nicht
Apoſtel Paulus mag er hier nur immor heiſsen)
durfte allo val mehr Recht haben, als unſere

dein maſorethiſchen Text ſo hlindliugs fol-
genden Chronologen. Aus dem buch der
Richter, (aus dem ſick vielleicht überhaupt
keine Chronologie zulammen ſotzen lalst,
weil nicht jeder Richter ganz lsrael heheirſch-

te, ſie allo nicht immer Succellores ſinch)
kann er ſeine Zahl 450; vom Tode Ioſua his
auf Saul, nicht genommen haben, weil es
untnöglich iſt, dies 5 mahl X 2u berechnen,
und auch nixgenda ſteht, wie lange Samueol
Richter gewelen? iſt. Aber er nahim ſie aus
der Leſeart 592, im erſten Buch der Könige

VI, 1.

Was für eine Veränderung im Synchro-
nism der Israelitiſchen, und der von Grie—
chen beſchriebenen Geſchichte anderer Vöb
ker dis zuwege bringt, werden Eu... der
Welt viel beſſer und deuilicher ſagen können,

wie ich. Von. Ihnen, und nicht von min
würdeo
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vrürde ſie e. wilsen wollen, vom Hiltoricus,
nicht von dem, der für den Hittoricus ein-
zelne berichtigte Urkuuden als Materialien
zulaunmentragt. Um 215 lahre haben Sie
ſchon lacob, Iſaak, Abraham, Sündlflut und
Schopfung weiter hinaufgerückt. Aber kom-
men dieſe nun gar um 327 lahre, und Molſes
und foſua um 1i2 lahre höher hinauf. welche
Veranderuns der ſynchroniſtiſchen Hiſtorie!
Auch iſt die Welt alsdenn zu Salomos Zeit
um 327 lanhre alter; welches lhnen wegen
der damaligen Grälse der Völker und König-
reiche Aſiens gane angenehm ſeyn wird, nur
daſs es, wie ich gar wol weils, Ihre wich
tigſten Zweifel wegen des Widerſpruchs Zwi-
ſchen Gelchichte und Chronologie noch nicht

hobt.

Dieſe ſollten eigentlich der Gegenſtand
des Briefs ſeyn, den ich lhnen von Pyrmont
verſprochen hatte. Sie haben ſie mir oft ge-
ſagt. und ſo wenig ich eine Zeitlang darauf
Zeantwortet habe, weil ich erſt überlegen
und nachſuchen wollte, ſo wichtig ſind ſie
mir doch vorgekommen Mach der. aus dem
hebraiſchen Text 1 B. Molſ. XI. herauskom-

menden
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menden Chronologie, wird Ahraham 292 lah-

re nach der Sündſtut gehoren im 75ſten
Jahr ſeines Alters, alſo 367 lahre nach der
Sündflut, geht er nach Palaſtina, lindet das
Land ſchon bevölkert, ſchon eine neue Colo-
nie von Cananitern in ihm, die es nach und
nach den darinn herumziehenden Hirrien tu
beengen anfängt, auch bereits in der Nach-
barſchaft ein lo machtiges Königreich, Aegy-
pten, als ſich 367 lahre nach der Sündflut

kaum erwarten läſst. 21c lahre nachher. alſo
582 lahre nach der Sündflut. zieht lacob nach
Aegypten, und nun findet man Aegypten ſchon

vönlig

Wer dis, was ieh dem Herrn Prof. Schlötzer
nicht vorznrechnen brauchte, nebſt dem fol-
genden, auf Einen Blieck uberſehen will, neh-
me die Tabelle zu S. 175. meiner Abliaudlung
de Chronologia Moſis paſt diluvinm, zur
Hand. Wer den Brief an den IIrn. Prof. Schlo-
trer verſtenen, nncl von der alten Zeitrech-
nung urtheilen will, muſs dieſe Abhandlung
ohnehin geleſen haben. Sie iſt die i1ste uuter
den Abhandlungen, die ick im Iahr 176q un-
ter dem Titel, Commentutiones Societati regiae
Scientiarum Goettingenſi per annos i76a2 1768
oblatue a I. D. Mienuelis, herausgegeben habe.

 t q,  ö
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völlie als das groſſe Königreich. Ich wilt
Ihnen nicht wiederholen, was Sie belſler wiſ-
ſen als ich, die Spuren von Bevölkerung und

Cultur der Welt, auch vom bereits weit ge—
triebenen l.uxus, die Sie in dieſer Periode
Abrahams, lſanks, und lacobs aufgefunden,
und mir als Linwurf gegen die Chronologie
geſagt, aufgefchrieben, nach Pyrmont zum
LUeberlegen mitgegehen haben. Ich finde ſie,
das habe ich ſchon gelagt, wichtig; ich finde
ſie gegründet, und wünſchre, dafs Eu..
ſie Selbſt der Welt einmal vorlegen möchtem

Dis werden Sit beſſer thun, als ich, und
darum Will ich nicht ſtenlen. Ich habe aber
wirklich noch etwas hinzu zu letren. Ich
halte die aegyptiſche Sage kür wahr, die den-
jenigen langen Canal aus dem Vil, der Fium
wällert, kür Ioſephs Werk ausgiebt, von dem
er auch noch immer den Namen trägt. Der
Hauptgrund, warum ich ſie kür wahr halte

iſt, auſſer ihrer grolsen Allgemeinheit und
Beſtandigkeit, dals im alten Aegypten Fium
das einrige Land war, welches Wein trtig.
und nach Pſ. LXXVIII. 47. CV., 33. das Ha-
gelwetter zu Moles Zeit die Weinſtöcke der Ae-

gyptier beſchädigte. Allo muls Fium, der Wein

tragen-
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tragende Strich Aegyptens. ſchon ror Molis
Zeit an gebaut umcl bevöikert gewelen leyn.
Doch ich erſuche Sie.von dielein Lande Fium
und dem Canal loſephs meine Noten 114 9

121. zu Abulfedi Aegypten nachzuleſen. Nun
üherlegen Sie. ob ein ſolcher Canal, der eine
abgelegne Wuſte in Aegypten, in deren Mitte.
ein Suinpl, und um ilm herum ein landich-
tes Thal war, fruchtbar macht. wol im ſech-
ſten oder ſiebenten lahrhundert nach der
Suündflut zu erwarten gewelen ley? Konnte
da Aegypten ſchon ſo mit Einwohnern uber-
häukt ſoyn, daſs man darauf dachte, Wülten
mit ſo groſsen Koſten. und mit Beſchäftigung
ſo vieler tauſend Hände als zu dielem Canai
nthig waren, in fruchtbare Läünder umzu—-

ſehaſfen. Wulste man ſchon ſo,viel von Ma-
theſis, als unentbehrlich iſt, einen ſo lan-
gen Canal (ſehen Sie ihn aut D'Awville's
Charten nach, und vergleichen meine Noten

2um Ahulfeda) nach der Waſſerwage ver-
mittelſt ziemlich grolser Krümmungen durch
die Sandwüſten zu graben, und ihn denn mit

einer Schleuſe zu verſehen, in deren Er—
manglung er das vorhin wüſte Thal Fium
nickht zum fruchtbaren Lancie, ſondern zur

See

12424
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See gemacht. und den ĩn dieſen See geleite-
ten Nil dem übrigen Aegypten zu ſeinem un-
ermeſbslichen Schaden halb entzogen haben

würde.

Die leichteſte Auskunkt wäre freilich, daſs
man 1 B. Molſ. XI. die Leſeart der Jpo Doll-
metſcher wahlte, nach denen Abraham 1172
lahre nach der Sündfluth geboren iſt, klolg-
ſich lacohb erſt 1462 lahre nach der Sündlflut
nach Aegypten eieht, das nunmehr Zeit ge-
nug Zehabt hatte, ſtark bevölkert zu werden.
Allein Eu.. beklagen ſich auf eine mir ſehr
ſchmeichelhafte Weiſe, daſs ich Ihnen die-

ſen Weg verſperrt habe, weil Sie das, was
ich in meiner Abhandlung de chronologia
Moſis poſt diluviumfür die hebräiſche, und
wider die griechilche ſowonl als ſamaritani.
ſche Leſeart geſagt habe, überzengend finden,

und glauben, blos critiſch von Richtigkeit
des Textes zu urtheilen, habe Moles ſo ge-
ſchrieben, wie wir es in der hebräilchen.,
und 2war der maſorethiſchen Bibel, nicht
aber, wie wir die Zalnen in der griechiſchen
Ueberſetrung finden. So wonl die griechi-
ſchen, als die ſamaritaniſchen Zahlen leyen

da.
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cda, wo ſie vom Heräiſchen abweichen,
nichts als Correctur nach einem angencanme—
nen Syſtem. Es kann gar wohl ſeyn, dals
die LXX auch deshalb die Zahlen ünderten,
weil ſie die aus Moſe herausgezogene Chro.
nologie nicht mit den einheimiſchen Denk-
malern der Aegyptiſchen Geſchichte zu rei-
men wulsten, welche die Sündflut, von
der eine Aegyptiſche Sage allerdings redet,

und den Anſang eines Aegyptiſchen Reichs,
viel weiter hinausrückte. Oder, ſie fühlten
auch etwas von den Zweileln, die Ewr. be.
unruhigen, nur mit dem Unterſcheich, dals
Herr Prof. Schlötzer um leiner Zweifel wil—-
len nichis in einer alten Urk unde ändern ſon-
dern lieber fortfahren würde zu 2weifeln.,
denken, unterluchen, kragen; ſie aber im
Ueberletzen oder im Abſchreiben der Ueber-

ſetzung, die alie Vrkunde umſehnfen, bis ſie
ihren Wünſchen und hiſtorilchen Wahrſchein-

lichkeiten gemals ward.

Bey meinem Collegium über die Hebr.

Altertümer ßel mir kuré vor meiner Abreiſe
nach Pyrmont ein vorhin nie aufgeſtiegener
neuer Gedanke ein, durch den der Schwie-

Micli kl. Sehr. II. Lief. R. iuigukeit J

n
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rigkeit abgeholflen werden könnte, freilich
mit einem groſsen Uimſturzt der ganzen alten
Chronologie vor Abraham. lch lege ihn
Ewr. Cur Unterſuchung und hilſtoriſchen
Beurteilung vor. Und eben da ich ſage, dalſs

as ein gant veuer Gedanke iſt, ſo werden
Ewr. Sich nichkt darüber wundern, dals ich
mit mir lelbſt, mit einigen meiner neuſten
Schriften im Widerſpruch bin, 2. E. mit der
Löſung eines hiſtoriſchen Zweifels, die ich
im 2zweyten Theil des Spicilegii geographiae
Hebraeorum exteras, den ich ihnen noch vor

wenigen Wochen überſandte, aus älthrn
Schriſten widerholt hatte.

Ich muſs'e, wie ich gemeiniglich in die-
ſem Collegium thue, bemcerken: Chronolo-
gie und Genealogie ſey gleichſam der doppel.
te Stab, den die Gelchichtkunde gebrauche
nur mit dem Unterſchied des Gebrauchs, dals
die Morgenländer die Genealogie ſehr culti-
virt hätten, und bey ihnen genealogiſche
Kenntniſſe ziemlich allgemein und volksmal-
ſis wären, dagegen ſie den andern Stab cder
Geſchichtkunde, die Chronologie, ungemein
vernacklaſſigten, woraus denn in ihrer Ge.

ſchich
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Geſchichte ſo groſse Dunkelheiten und Ver.
wirrungen entſtehen, dals man eine alte von

Atabern, Perlern, Indianern, gelſchriebene
Geſchichte, faſt gar nicht brauchen könne
Doch ſey in der Bibel ſchon viel mehr Chro-
nologie angebracht, als man bey den Arabern

findet. Ich letæzte hinzu: der Mangel einer
beſtändig forilaufenden Aera mache die Chro-

nologie nicht allein beſchwerlich, ſondern
auch einigen kleinen Fehlern unterwürſfig.
Denn wenn man 1. E. aus Regierungsjahren
der Könige, oder aus den Janren von der
Geburt eines Mannes bis auf die Zeit, da er
wieder ſeinen in der Genealogie bemerkten

Sohn ceust, eine Chronologie zuſammenſetze,
ſo mülle man wenigſtens um etwas irren,
Weil es nicht genaue und volliommne Jahre,
ſondern mit einem Bruch darüber oder dar-

unter leyn: wenn ich 12. E. 1 B. Nol. XI.
die Jahre von der Sündſlut bis auk Abraham,

2 (ſo viele Jahre nach der Sündflut ward Ar-
fachſchad geboren) 35, Zo, Sq, 30. 32, So,
29. 76 addire, ſo käme kreilich a92 heraus.
Allein ſo viele Jahre könnten es nicht genau,
ſondern mit einem kleinen unvermeidlichen

KR 2 Irrtum
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und 430 Jahre in Aegypten, ſehr erwünlcht,

weil wir hier nur 2wey Zahlen zu addiren
haben, bey denen der Irrtum wegen dellen,
was unter oder über das Jahr iſt, nicht grols
ſeyn könne. Indes könne er doch ſchon
hier ein Janr und drüber betragen Vom
Eingang in Aegypten bis auf die Geburt Abra-

hams haben wir ſchon mit etwas mehr Ge-
fahr eines kleinen Irrtums, 290 Jahre, weil
dieſe 290 Jahre das Facit von drey Zahlen

lind:

R 1)
Dis muls ich den Leſern, für die ich den
Brief drucken laſſe, verſtandlich maclien. Am

15 des erſten Mondes giengen die Iſiaeliten aus
Aegypten aus, im 2weiten Mond ſing Salo-
mon an den Tempel zu bauen: iechnet nun
der Schriftlieller, wenn er 1 Kön VI. 2 692
Jahie zalilt, das ganze angefangene Jahr mit, ſo
ſind es eigentlich artt Soi Jahre und 14 Tage,—A
und es gehen 11 9 Monden ab. Anm den Aze

Jahren des Artfenthalts in Aegypten kännens
anch Monate abgehen, denn Jacob wird wol
nicht gerade, wie einige Juden vorgeben, am
funfzehnten des erſten Mondes in Aegypten
angekommen leyn.
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Jahro
1) Jacob wird einige Zeit nach

ſeiner Ankunktin Aegypten
Pharao vorgelſiellt, und iſt alt,. 130
d. i. wie ich denke, ilt in lein
130ſtes Jahr getreten.

2) Als Jacob geboren ward, war

Iſaak 6o3) Als Iſaak geboren ward, war

Abraham 100
290

Allein mit dieſem Geburtsjahr Abhrahame höre

vielleicht alle Chronologie auf; es ley das
non plus ultra des Zeitberechners. Dis lezte
iſt es, wovon ich nun die Gründe naher ſa-
gzen muls.

Man ſetet die Chronologie von Abraham
bis zur Sündflut hinauk, aus den Jahren der
Altvaäter, Sem, Arfacnuianad, Schelach, Eber.42

Feleg, Regu. serug, Qehor., und Terach
zuſammen, die ſie vor Geiurt des ihnen zuge-
ſchriebenen Sohns gelebt haben. Allein wie.
wenn Moles hier gethan hätte, was er ſelbſt
un mehreren andern Orten inut, mehrere

Ge-
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11

Gelchlechter ausgelalſſen Dals dis die Araber hr
I

in ihren Geſchlechtregiſtern thun, iſt Ewr. J
ſohinlanglich bekannt; daſs Moles lich dieſe

t

Freyheit in der Genealogie der Iſtaeliten wäh- J

rend ihres Aufenthalts in Aegypten nimmt, 11
10

und das Buch Ruth in der Genealogie Davids a
14mehrcere Gelſchlechter ausläſst, ſetre ich hier f

Num. 192 und den Anmerkungen zu B.
Ruth IV, 20. zum vorans. Waren nun im
elfien Capitel des erſten Buchs Molſe gleich-
ſalis Geſchlechier ausgelaſſen, hatie Moles
nicht die Abſicht, Data aufrtuzeichnen, aus
clenen man eine Chronologie zulammen le-
tren könnte, ſondern blos den Iſraeliten Ge- 11
nealogie ihrer Vorfahren zu geben, wie ſie j
im Orient mit Auslaſſungen mancher Glieder m n

gewöhnlich iſt, und dabey anzumerken, wie
nach und nach die Länge des menlſchlichen

Lebens abtgenommen habe, bis ſie endlich zu

der in ſeiner Zeit gewöhnlichen herunter
ſank: ſo lieſſe ſich aus den lahren der zehn
Stammvater nach der Sündflut vom Sem bis
zu Abraham gar keine Chronologie machen,

R 4 ſon
s. die Zugabe d. Herausg.
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ſondern wir hätten Fragmente der lliſtorie,
ohne Chranologie. Selhſt die runde Zahl
von zehn Gelchlechtern nach der Sundfiut,
1) Sem 2) Arfachſchad 3) Schelach a) Cber
S) Feleg 6) Regu 7) Scherug 8) WNachor 9)
Therach i10) Abraham, kann einen auf
die Vermutung bringen, daſs Giieder
ausgelaſſen ſeyn möchten. Vor der Sündflut
von Adam bis auf Noa rehn Gelchlechter,
nach ihr von Sem bis auf Abraham wieder
ehen ſo viele, dies ſieht doch beynahe aus, wie
ein zur Hülfe des Gedächtnilles gebrauchtes
genealogiſches Kunſtſtück. Matthäus theilt
(Cap. J, 17) das Geſchlechtregiſter Jelu in
drey abſchnitte. jeden von 14 Geſchlechtern,

und lälst, weil ihrer zwiſchen David und
dem Babyloniſchen Elend zu viele waren, drey

aus, um die Zabl 14 zu haben. Moles hat
vor der Sündflut io Geſchlechter, und nach
ihr his auk den Mann, mit dem die Geſchich-
te ſeines Volks ankangt, zehn Gelchlechter.
Sollte dies Zuſall, und nicht vielmehr eben
die Art ſeyn, Genealogien nach Perioden von
gleichen Zahlen auftuczeichnen, deren ſich

Matthäus bedient? Der Ausdruck: er zeuge

t e.



t e. ſcgegen da. zu ſeyn, was ich hier wage, und 41
rzu beweiſen, daſs von lauter unmittelbaren

J

Söhnen, nicht von Enkeln und UDUrenkeln cie nta

Rede ſey. Allein eben der Auscruck findet

ſieh auch, J1) Ruth IV, 18. 19. in der Genealo. ilzHia

gie der Iſraeliten in Aegypten, Peretz. 49
J

.van der Situdſtut bis auf Salomo. 5. J29
u

u

ſt

bien auf den erſten Blick ein Linwurfk

zeugte Chezron, Chezron zeugte
Ram. Ram zeugte Amminnadab, Am-.
minadab zeugte Nahalſon. Chet—
ron war noch in Palaſtina geboren, uncd
zog mit Jacob nach Aegypten, (1 R. Molſ.
XLVI., 12) hier wohnten die Ilracliten 430 n

Jahre. Daſs in dieſer Zeit mehr Ge— J
ſi

fchlechter geweſen lind, nehme ich aus
ſ

Num. 192. der Orientaliſchen Bibliothek da

an. 9
44* e

2) Rum IV. 20. 21. 22. Nahalſon
zeugte Salma, Salmon zeugts
Boas, Boas zeugte Obed, Obed
zeugte Ilai, Iai zeugte Davidl.
Ich nehme aus dem vorhergehenden an.
zwiſchen dem vierten Jahr Salomons uncd

R5 dem
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dem Ausgang aus Aegypten ſind S92 Jahre.
Von dieſen Jahren muſs man

40 Janre in der Wüſten
70 Janre des Lebens Davids

4 Jahre Salomons
e ÚeÛ

114abrechnen. Alsdann blieben 478 Jahre

für die vier Geſchlechter Salmon, Boas.
Obed, lſai übrig; und jeder mülste ſeinen
hier genannten Sohn im igo Jahre gerzeugt
haben.  Dis weröèn Sie nun wol nicht
glauben wollen, ſondern auf 478 Jahre we-
nigſtens 12 Geſchlechter rechnen. Allo
müſlen Geſchlechter auf Orientaliſche Wei-

ſe ausgelaſſen ſeyn, ob es gleich heilst:
Salmon z2eugte Boas.

5)

2 Sen

n Jch äönnte noch vrohl einige 20 Jahre mehr,
alſo volle joo Jalire rechnen, weil Salma beym
Eingange in Palaſtina erwachſen geweſen zu
ſeyn ſeheint. Alleii da ieh doch nicht weils,

J wie alt er eigentlich war, da er nack Palaſtina

meinen Einwurtf durch ſie zu verſitarken.
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3) Ganz gewiſs Maith. J. 8. wo wi-
ſchen Joram und Uſſia, wie jeder weilſs. drey
Geſchlechter, Achaſias (2 Kön, VIII. 24)
loas, 2 Rön. XI. 2.) und Amarzias (2 Köni.
Xil, 2e) ausgelaſſen, nicht aus Verſeheri,
nicht aus Unwilſlenheit ausgelalſſen ſind,

(denn wie konnten dieſe drey in der Ge-
ſchichte ſa merkwürdigen Könige dern
Schrifiſteller unbekannt ſeyn?) londern mit
Fleiſs, und um nicht mehr als 14 Gelchlech-

ter u haben. Und dem ahngeachtet heiſst
es: Joram zeugte Uſſfia, der UVrelter-
Vater ſeinen Ur- Ur- Enkel

Es kömmt hier nicht darauf an, wie wir
im Teutſchen reden wärden, ſondern was

die Hehräer ſich in ihren Genealogien wegen
äer Redensart: er zeugte, erlauben,. und
in welcher Weitläuſigkeit ſie ſie gebrauchen.

Ein anderer Einwurf gegen das Auslaſlen

einiger Geſchlechter könnte leyn: Males ſetze
im

Nachſehrilt. Ieh ſetze nach das vierto
Beyſpiel aus Moſe ſelbſt nzu, 4 B. Mob.
XXVI. S8. 6ꝗ9.
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i m elften Capitel ſeines erſten Buchs auch das
Jahr hinzu, in cdem jeder leinen Sohn gezeu—

ziet habe; dies thus Matthüus nicht., Allein
dlie Antwort iſt:; Moles ſetzt in dem Geſchlecht-

regiſter ſeiner eigenen Vorfahren 2 B. Molſ.
VI, 18. 20. ihre Lebensjahre, und ſlälst dem
hbngeachtet Geſchlechter aus. Dis thut er
dort ungeachtet des aug enſcheinlichen Wi—
derſpruchs. der aus dem Zuſammenaddiren
dieſer Zahlen gegen 2 B. Mol. XII, 4o. ent-
„ſtohen muſste, und der die Gelehrten bewo-
gen hat, dieſe, letzte Stelle äuſſerſt gewaltſam
zu erklären, oder gar zu ändern. Moſes will
alo nicht. daſs wir in ſeinen Genealogien
Zanlen zuſammen sddiren, und daraus Chro-
nologie machen ſollen, die ohnehin, wie
ſchon oben hemerkt iſt, ſehr unvolltommen
leyn wurde.

Unter den Geſchlechtern, die er zwiſchen
Sem und Abraham 'anslaſst, können vielleicht
einige ſeyn, die er ſelbſt nicht wuſste. Die
Gelchichte der Schöpfung wird Gott einem
Schriftſteller, der auf ſeinen Befenl ſchreibt,
oftfenbaren, falls er von ihr reden ſoll. Denn
er kann ſie nirgends anders her willen, und

mülste
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41
J n

tr

kl

müſste Unwahlirheiten ſchreiben, wenn er dt- 12ui

wan hier Sagen der Alten, oder, wie eini, e lin
lwollen, biſtoriſchen Liedern folgste. Ab oer J

J

Genealogien durch eine uniittelbare Einſpr a- i

ul—

che zu ergänzen; wird er vielleicht nicht nö—
14mig linden, wenn ohnehin ſolche Fragmen te J

von Genealogien unter dem Volk gewöhnlicth u
ſind, die zwar nicht die ganz vollkommenae
Wahrheit, aber auch keine Unwalirheit enit-

halten, lobalti ſe nur auf die unter dem Vo ik
hergebrachte Weiſe verſtanden werden. An—

ſj

dere ausgelaſſene Geſchlechte, (wollen Sie
es, auch alle) kann Mole gewulst und niar
ausgelaſſen haben, weil ſie mehr als zehn wa-

ſi

ren. Er ſetæte die bekannteſten, die berühun- 6

teſten. lulNehmen Ewr... dieſes/ an, lo könrien uu u aj

Sie nicht allein den Kainan der LXX a wi- 2ſl

ſondern noch viele andere anonymiſche, die L

J

ſchen Arfachſchad und Schelach einſchielↄen,
II

allo in der Chronologie ſtecken. Dalfs ſich
für Kainans Daſeyn und Wirklichkeit, Zzwar
nicht im Taxnt Moſis, aber doeh in der Wel

un

denn auch wobl einmal um das hundestſte

J

Jahr herum oder ſpaäter ihre Söhne 2e ugen Ji

T

„“e  u
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und Menſchengeſchichte, viel lagen lälst,
und Moſes ihn vielleicht blos der runden
Zanl zu Gefallen ausgelallen haben könnte,
habe ich in der Abhandlung de chronologia
Molſis poſt diluvium ſ1. 2. 3. 8. eingeſtanden.
Was ich ihm S. 172 entgegen ſetæte, dals die
LXX ihm gerade ſo viele Jahre als leinem
Sokn Sckelach geben, 130 da er einen Sohn
erhalt, 350 nach der Geburt leines Sohns, zu—-

ſanmmen 460, dies ſteht, wie ich jetzt ſehe,
ihrer Chronologie, ihrem gerade 460o Iahre
alt werdenden Kainan, enttzegen, nicht ahber
Kainan überhaupt. Ein Kainan kann 2wiſchen

Arfachſchad und Schelach geweſen ſeyn, nur
die LXX. die leine L.ebensjahre nicht wuls.
ten, und ihn vielleicht andern hiſtoriſchen
Nachrichten tu Folge einrücken wollten, be-
ſchenkten ihn unglücklicher Weile mit den
nehmlichen Jahren, die ſie hey ſeinem Sohn
kanden.

Kainan möchte aber wol nicht der ein-
ige ſeyn, der ausgelaſſen wäre. Zwiſchen
Eber und Feles dürften mehrere Gelchlech-
ter eangeln. Merken nur Ewr... auk die
vorhin evrar gelunkue, aber doch einige

Ge-
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Geſchlechter hindurchli ziemlich gleich blei-
bende Lebenelange, (Arfachſchud 438. Sche-
lach 433. Eber, der einmal etwas alter wird
als Vater und Grosvater, 464 Jahre) die hier

im Hebräiſchen Text auf einmal einen plötz-
lichen Sprung von 225 Jahren thut; und denn

einige Geſchlechte hindurch bey dieſem Maas,
aber im Sinken bleibt. Ebers Sohn, PFeles
wird nur 239 Jahre alt, d. i. 225 Jahre weni-
ger als ſein Vater, lein Sohn gleichfalls 239
Jahr, und dieſe Zahl erreicht keiner ſeiner
Nachkommen wieder. Scherug wird a2s0
Jahre alt, deſſen Sohn, Nachor, ſtirbt einmal,
wie man es in der Zeit nennen könnite, jung.
im 14eſten Jahr, aber dies iſt nur ein eingel-
zelner Fall, und das Lehensziel nicht lo tiet

herunter geſunten; denn Tera wird wieder
205 Jahre alt. allo doch noch über aoo. Nun

zient Abraham in lüdlichere, und Jacob in
noch ſüdlichere Linder, und zugleick linkt
das Lebensziel unter 20oo0 Jahre, Abraham 175.

Ilaak wieder um einige Jahre höher, 18o, der
nach Aegypten gerogene Jacob nur 147, lein
Sohn Joſeph 110, und von der Leit irrt his
auf Moſe das menſchliche Lebensziel, wenn
es blos von Schwachheit des Alters begrändt.

und
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und nicht durch zufalligen Tod und Krank-
heiten abgskurzt wird, (αναα) um 120
Jahre herum.

Und nan der Gegenſate dieſer langſamen
Abnahme, der Spruus von Ebers 454 auf be-
legs 239 Jahre. Ewr. wiſſen, dals ich von
dieſem ſo plötzlich veranderten Lebensziel
in der Abh. de chronologia Moſis poſt di. u-

vrium s. 17. S. 196 eine Muthmallung geäul-
ſent. und noch im Ankang dieſes Jahrs im
zweiten Theil des Spicilegii geographiae He-

braeornm exterae S. 152. widerholt habe.
Die AMuthmallung hatte allerdings eine medi-

ciniſche Wabrſcheinlichkeit. Allein inir war
daimals noch nicht bevgefallen, was mir bil—
lig hatte beyfallen ſollen, dals einige Ge-
ſchlechte zwiſchen' dielem groſsen Ablatz
der Lebenslänge weggefallen ſleyn könnten,
und dies iſt mir jetot viel wahrſcheinlicher.

Zwiſchen Sem und Arfachſchad iſt gleich-
falls ein grolser und plötzlicher Ablate der
Lebenslunge, von Goo auf 438 lJahre. Man
ſollte denken, hier waären auch einige Ger
ſehlechte weggetallen, ſonderlich, wenn

Ar
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Arfachſchad, oder beſſer Arfachasd, wie wir
beide glauben ohne es mit einander abgere-
det zu haben, ſo viel heiſst. al, Nachbar
der Ghaldädeer, Alsdann hieſſe nun
freilich i B. Molſ. XI. 11. 12. nach unſerer
Art tu reden: Sem reungte rwey Jahr
nach der Sündklut einen Sohn, von
dem der jetet logenannte Stamm
oder das Volk arfachasd abſtammt,
uncl den man deshalb in der Ge—
ſchiehte Arfachasd nennt. Einer
aus dieſem Volk, von jenem viel—
leient ein entkernter Urenkel,
2eugte in ſeinem fünk und dreiſfſig-
ſten Jahrden inderalten Geſchich-
te berühmten Schelach..

Hier iſt allo mein Vorſchlag zur Löſung
ihres Zweifels. Er heiſst auf gut Teutſch:
van Ahbrahams Geburt bis zur Sündſlut haben
wir gar keine Chronologie! Angenehm ilt dies
nicht; aber ſo pliegt es immer in der alteſten

Ge-

Syirilegium geogruphiae Hebrueorum oxteruo,

T. II. s.75. und Allgmeine Wolthilſto—
rie Th Bvu. S. 236.

Mich. kl. Sclr. II. Lief. 8
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Gelchichte der Völker zu gehen, nur dals
wir in der Bibel länger hinauf Chronologie
haben, als bey irgend einein andern Volk.
Keine Chronologie, iſt doch beſler, als kal-
ſc. he Chronologie, beſſer als Chronologie:
die mit der Geſchichte in ſtetem Widerſpruch

ſteht, und ihre ſich zugeeigneie falſch. unterge-
ſteckte Fragmemte unglaublich macht.

Ob nun dieſe Löſung lo glücklich iſt, Ih-
ren Beyfall zu erhalten.' kann ich noch vicht
veillrn, ja Evere.. werden es i780. voch
nicht ſagsen können, ſondern erſt denn, wenn

Sie noch ein paarmal- über die Hilſtorie gele-
ſen, und alles geprüft haben eitc.

IV-
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IV.

Nöthige Zugabe,
die Zeitrecinuung von Abraham bis
zum Auszug der hebr. Nation aus Aegypten

betreffend. Aus Michaelis Orient. Bibli-
oiſiek XiI. Th. s. 28 40o.

2

J

Liad JVaſs ich im Jahr 1771 nock der gewöhn- J
lichen Chronologie beytrat, die die Israéliten
blos 215 Tahrs in Aeégypten wohnen lälst, und

inr zu GSékallen mit KRennicot den Hebrai-—

ſchen Text nach dem Samaritaniſchen und den

LXX underte, iſt aus meiner in dem Jahr
gedruckten Ueberſetrung von 2 B. Nol. xit,

82 4oer be.
J

J
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40. bekannt: ich änderte ſie aber nachher.
nahm wieder den gedruckten Hebräilchen

Text an, und glaubte, die Israeliten leyn
wirklich 430 Jahre in Aegypten gewelen. Ich
ſagte bereits etwas davon in der Orientali-
ſchen Bibliothek Th. IV. Seite 177. V, 81.
erwähnte 1575 in der neuen Ausgabe der
Veberſetzung des erſten Buchs Mole bey Cap.
Xxv, i15. meine Meinung ley ſchwankend ge-

worden, und ſie ley eigentlich nicht mehr
die Meinige, ſondern die gewöhnliche: und
in, den Anmerkungen zu Ruth IV, 20. S. 206.

verſprach ich ausdrücklicher, in der Orien-
taliſehen Bibliothek im vierten
Ablchnitt bey 2 B. Nol. XIl. 4o. zu Ia-
tgen, warum ich mehr als vier Gelchlechter,
(auf denen allein die gewöhnliche Chronolo-
logie beruhet) z2wiſchen dem Zuge Jacobs
nach Aegypten, und dem Auszuge der Israe-
liten annehme. Da ich aber jetzt eine Schrift

2n recenſiren habe, in welcher der Haupt-
ſache nach eben die Meinung ſteht, die ich
jetet habe, nicht gerade dielelnen, aber durch
Gründe gleicher Art gefunden, und zu denen

ich noch einige hinruduſerzen habe, ſo iſt es
wol
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wol der Sache gemaſſer, meine jetrige Mei-
nung hier zu ſagen. Allo mit Erlaubniſs der
Lelſte er.

1) was ieh von 2B. Moſ. AII. 40
und dem Aufenthalt der lsra-
eliten in Aegypten denke.

Vrenn man die Stelle 2 B. Mol. XII, ac. lo
lieſt, wie ſie im gedruckten Hebrbsiſchen ſte-

het, ſo iſt unlaugbar, dals die Israeliten a30
Jjahre in Aegypten gewohnt haben müllen.
Die einzige Urſache aber, warum man ent-
weder durch eine auſſerſt gewaltſame Erklä-
rung aus den Worten herausbrachte, vom
Ausgang Abrahams aus Haran bis z2zum Aus.

gang der Israeliten aus Aegypten ſleyn 430
Jahre, oder die Leſeart des Samaritaners und

der LXX annahm, war, weil man von Levi,
der nach Aegypten zag, und Mole, der her-
auszog, 2 B. Molſ. VI. 16 20. nur vier Ge-
ſchlechter (ſie mit eingerechnet) fand, und
dieſer ihre Jahre lo, dals es unmöglich iſt.
mit dieſen vier Geſchlechtern mehr als 215

Jahre zu füllen. Siekie Ulſerii chronolog.

83 ſact.
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facr. c. 8. ſeqq. Hierzu kam, daſs man über-
haupt aus 1 B. Molſ. XV, 16. annahm ,die
Israeliien, lollten im vierten Geſchlecht aus
Aegypten wieder zurückkommen, und hier-

mit ſtimmeten auch die Fragmente von Israe-
litiſlchen Genealogien anderer Stämme, die
man aus Mole ſammlen kann, dem Anſchein
nach überein, denn eben ſo ſteht das Stamm-

regiſter Rubens,

Ruben
Pallu t B. Moſ. XLVI. 4.

Eliab 4 B. Moſ. XXVI, 8. 9.
Dalhan

auch Juda, Ruth IV, 186 19.

Juda

F Auiminadah4
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wo entweder höchſtens Ein Geſchlecht mehr,
vielleicht aber Ram ſelbſt aus Aegypten ge-

gangen, und Moſi gleichæeitig iſt.

Nun die ſich mir zudringenden Zweikel,
die endlich überwogen haben.

1) Nicht nichts, aber docnt keiner der
wichtigſten war, wie in 215 Jahren aus
68 Mannsperſonen, die nach Aegypten
zogen, mehr als boo, ooo Mannsperſonen

zwiſchen 20 und lecheig Jahren werden
konnten? Eine ſölche Vermehrung erfo-
derte eine Verdoppeliin der Anzaht der
Menſehẽnñ iin' jeden kankrehn Jah—
renr nun iſt 2war dieſe nicht ſclilechter-
dings unmöglich, und ich hätle mir
Bey ſpiele einer ſolchen oder nock gröl.

lern Vermehrung in einzelnen Familien
zu meiner Beruhigung zu ſammlen ange-

fangen: allein was bey einzelnen Fami-
lien ab auſſferordentlicher Fall eintritt,

iſft bey einei ganzen Volk nicht zu er-
Wwarten.

s 4 Wenn
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Wenn hingegen die Israeliten 480
Jahre in Aegypien gewohnt hätten, ſo
Wwäre nur alls 29 bis 30 Jahre eine Ver-
doppelung nöthis gewelen: und die, ja
eine noch etwas geſchwindere, wird

nach Sülsmilchs Rechnung. erfolgen,
wo gegen 10 Sterbende i9 Gebohrne
ſind. Hier war mir alſo viel erleichtert,
ja ich wulste logar ein Beylpiel der noch
etwas geſchwindern Verdopnelung eines
Volks: denn ans mündlicher Erzählung
Herrn Fränklins weils ich, dals die Ver-

doppelung in den Engliſchen Calonien
in Nordamerika in 25 lahren gelchiehet,
rechne ich da nun diejenigen ah, die aus
fremden Ländern nach America riehen,
ſo würde ohngefaähr die damalige Ame-
rikaniſche Zunahme der Bevölkerung und
die lsraelitiſche gleich ſeyn.

2) Hingegen ſchlechterdings unmiäglich

ward dieſer Anwachs von 68 auf mehr
als Gooooo, ſobald in den 215 lahren,

wie

Göttliche Ordnung bey Geburt,
Tode etc. ſ9. 162.
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wvie der ſie behauptende Theil annimmt,
nur vier Generationen waren, von denen
noch dazu die tweite ſchon unter den
nach Asgypten gehenden 6s begriſſen
war, denn ſo hätte ſich ja in den 2wey
darauf folgenden Geſchlechtern jeder
Hausvater beynahe vertauſendfahigen
mülſen, um aus 68 (nach Abrug des
Greiles und der Kinder wol nur 60)
6eo, ooo 2zu machen. Das hnielle, um
das Beyſpiel vom Stamm Ruben oder
Juda herzunenmen, der nach Aegypten
zehende Pallu oder Perer muls jeder
zehntauſend, 2wanzig. Jahr und darüber
alte. Enkel münnlichen Geſchlechts ge-
habt haben. Hierrzu wären nun noch
etwan eben lo viel Töchter, und denn
die unter 20 Jahren beider Geſchleehter

zu rechnen, und denn würden 20, ooo

bis 30, ooo Enkel jedes nach Aegypten
zerogenen Sohns der Söhne Jacobs her-
auskommmen. lch habe bey die-
ſer Rechnung von der Zahl 68 nicht ein-
mal die 12 unmittelbaren Söhne Jacobs
abgezogen, weil ſie in Aegypten noch

s 5
auller

 Ê Ê
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auſſer den  von Molſe genannten Söhnen

mehrere Söhne zeugen konnten. ira
c

3) Daraus, daſs Moſes von dem nach Ae-

gypten riehenden Sahne Jacobs bis auf
den aus Aegypten gehendennur vier Ge.

ſchiechter neiinet, folget gar. nicht, dals
ihrer nicht mehr gewelen lind. Nichts
iſt in den Atabiſchen Genealogien ge.

wönhnlicher, als das Auslaſſen mancher
Geſchlechter, ond he würcen. wenn
man dis nicht bemerkte gar nicht mit

der Chronologie zu reimen ſesu. Lben
ſo glaube icheauch, dals Ruth lv. 2o
22. 2witchen Nahaſſon und Navid meh-
rere Geſchlechter mangeln: ſiehne die
Anmerkung daſelbſt. Dals Mattihans im
Geſchlechtregiſter Jelu drey noch dazu
königliche Geſchlechter auslaſst, iſt be-
kannt genug: und wenn man bedenkt,

daſs von der Wiederkunft aus dem Baby-
loniſchen Elend bis auf die Geburt Chri-
ſti über q30 Jahre verftoſſen ſind, ſo kann

man ſchwerlich zhuben. dals in den
ganzen Zeitraum nur 14 Gelchlechter.

Chri-
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Cbobriſtum mitgerechnet fallen, ſondern
man kommt natürlicher Weile anf den
Gedanken, daſs auch hier Maithäus ei—
nige auslalſe. Molſis Ablicht ſcheint viel-

mehr zu ſeyn, nur den Sohn uncd Enuel 1

1 1
ta

8, 4nen, alle dazwiſchen fallende Gelſchlech-
ter aber auszulaſſen.

acobs, der nach Aegypten gegangen iſt, 5

unc denjenizen, dern aus Aegypten ge J
n

Zan en ilt nebſt dellen Vater. zu nen— 11

16

und Amram geworden ſind, andert
der Sache gar nichts, unc er kann dem
ohngeachtet, Zvniſcnengeſchlechter auslaſ-

ſen: leine Ahlichteiſt, nickt, dals. wir aus
dieſen Jahrzaulen eine Chronalogie ru-

ſammenſetren ſollen, worzu ſie auch ganr J
untauglich ſind, weil nicht mit. gemel-
det wird, in welches Jahr des Vaters
das Geburisjahr des Sohns falle.

2

Daſs Moles im zweyten Buch C. VI
20. erzählt. wie alt Levi, Kehbath, n

1

4) Es iſt wahr der Samaritaniſche Text

und die LXX lelen 2 B. Nol. AII. 4o.
anders,
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anders, und nach ihnen iſt die Zeit, däa
die Kinder Israel und ihre Vorkah—
ren in Canaan und in Aegypten ge-
vwohnt haben, 430 Jahre. Allein beida
ſind bey einer der Chronologie betrelfen-
den Frage etwas verdächtige Zeugen,
denn beide, oder vielmehr ihre jüngern
Abſchreiber corrigiren den Text nach Sy-

ſtem. Dis iſt wenigſtens in der Genea-
logie vor der Sündſlut, und in der von
der Sündflut bis auk Ahraham kaum zu
leugnen. Ich verweiſe deshalb auf meine
Abhandlung de chronologia Moſis ante
diluvium G. 4. 5. G. J. 8. (S. 131. 132.)
10. und de chronologia Molſis poſt di-
luvium ſ. 105 13. Was daort geſche-
hen iſt, kann auch hier gelchehen ſeyn.
Kingegen

5) ſchreibt Joſephus Ant. II, 9. 1. ſa, als J

wenn er2 B. Mol. XII, 4o. geleſen huãt-
te, wie es im Hebraiſchen und nicht wie
es im Samaritaniſchen Tæaxt ſtehet. Denn

hier (wo vielleicht die Abſchreibet ver-
gellen haben ihn nach den LXX æu corri-

giren,)
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giren,) leizt er den Druck der Israeli.
ten in Aggypten mit einer runden Zahl
auf 4oo Jahre. Kaj reroænooitoy vev
tron xegeêver, ſind leine Worte. eni rav-

7œ dinrvouy rei; ranuνννοαα curs—
Onονααανον a di uer Aiyinriot, rois
rovrois amrontαα ron laganirac vbi-

Aeyrtg.

4

Noch eine andere Stelle, wo Jolephus u
eben ſo rechnet, meine ich de hello Jud. u

IV. 9. 7. gefunden zu haben, wenn er

ſagt, Hebron ſey vor 2300 lahren ge- u
baut. Um nisht mich ſoelbſt gleichlam J
zu überſetzen, will ich diejenige Anmer- J
kung, die ioh bey mein Exemplar des
Joſephus beygeſehrieben habe, unten ab- J

Jdrucken laſſen Ls iſt wahr,
Ant.

Auα yον aurq] uu reuu rn
cvvneiſunro. Kos 2300 annos,

1) quomodo computat noſter? Fac, eum ſeai-
pfiſſe anno Chriſti go, ineidet annus ab eo
25300 in 2220 ante Chriſtum natum. Iune ſi
ex computo Uſſerii ſubducas erit 128 poſt dilu-

vium.
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Ant. II. i9. 2. rechnet Joſephus ganz
anders und völlig mit den LXX: ſie ver-
lieſſenaegypten 45o Jahre nach-
dem unſer: erſtier Stammvater
Abraham nach Canaan gekom

men,

vĩum. Polſſitne quis animöõ concipere tam de-
mentem Joſephum, ut eo anuo Hebionam, et
ſeptennio poſt Memphin, ut addit Jolephus,
conditam arbitretus-. Qaod ſ autem

addas 21 annas, quos Jolephus piures in
Aegypio ſumſerit quam Ulſlerius, b) 112 an-

nos plures, quos inter Moſen et templum Sa-
omonis eſſluxiſſe dicit, qui faciunt 3227 annos;

äncidet hic annus in 445 poſt diluvium, circa
qnod tempus porult utiaque urbs condi. Eo

temopore ex computo ipſins Iſſerii Abrahamus
Hebionae habitarit: et ſorte 2300 erit? nume-
Tus aotuudus, neglectis mo>bu, fededm
enim jam ante annos Iebronaè habitare Abra-

hamus coepit. Atque hoc quidem mihi veri-
ſimile. Sciibere potuiſſet, ante 2316, aut, ſi

.LUbaruan anno Chr. 4 leripſit unte 2310 aunos.
ſed haec mimita neglenit. Videtur ergo hie

qunoque Joſephns eam cluonologiam ſequi, quae
215 annos in Aegyptqo, .at Ju2 a Mole ad Sa-

inmonem plures haber, quam nolſtia vul.

arus.
2) Unde
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men;, und 2i5 Jahre nachdem Ja—
Jcob nach Aegypten gertogen
war. Allein Herr Dr. Erneſti hat ſchon
längſt die richtige Anmerkung gemacht,

dals Joſephus in Zahlen, welche die Zeit-
rechnung angehen bisweilen von den
Abſchreibern nach den LXX geuandert

iſt,

2) Unde ſeiat annuin conditae vnbis Molſe
Num MIII, 22. ſeptennio ante jJX i. e. Ta.
nint conditam tiadit,. eumque hic ſine dubio
ſequitur Joſephus, ita tamen, ut manifeſio er-
rore pro Tani Memphim habeat. At vero unde
noveiat, quo anno Tanis vel Memphis condi-
ta eſſet, quod ignorant iatei? et vero cum
de ipſa uabe hallucinaretur, jam, ubi LXX
conſnluit, Cquod Iecit in antiquitetum libi ĩs)
Tanin, jam ubi ſuam conjectnram ſequitur,

Memphim ponens? Mihi prope cer-
tum, hos eum 2500 annos nova conjectura,
ſed inkelici, ab eo anno computate, quo Abra-
hamus ibi habitare coerpit. Nale certe: eo
enim anno conditam unbem non potuiſſet Moſes
ab antiquitate ſumma laudare, cnm non pancas
urbes in Palaeſtina jam inventeiit Abiahamus.
In hoc ergo erravit Joſephus, licet quid de
chronologia ſtatuat ex hoc loco iite colli-
gamus,

227

 E

n



Nothige Zuggabe, ete.

iſt, daſs die Abſchreiber dis aber nur an
den Hauptorten thaten, und an Aborten,
an die ſie nicht dachten, die ächten Zah-

len joſephi ſtehen lieſlen, aus denen man

ſeine wabhre Meinung lenen kann. Lben
dis muls nun auch hier der Fall ſeyn;
oder Joſephus müſste dismal den LXX
tzegen den Hebräilchen Text gefolget
ſeya, und ſein Widerlpruch gegen ſich
ſelbſt daher rühren. Wenigſtens die an-
dern Stellen zeigen, daſa er im Hebrai-
fchen laſs, vwie wir: wievrohl ith  wirk-
lich nickt gtaube, daſs die jetrige Leleart

der LXX ſo alt ſey als Iolephus.



V.

loh. Dav. Michaelis
weitere Erörterung der Meinung Cle-

rici, wie Marc. XV, 25. und Joh. XIX,
14 mit einander zu vergleichen ſeyen?

(Zuerſi abgedruekt im III. Theil der Hamburger
Kiblipthet. alsdann aufs nene: Gottingen 1765

q4. miit Verbelſerungen.

Unter denen Stellen der Evangeliſten, wel-
che mit einander æu. ſtreiten ſcheinen, iſt die-
ienige eine der wichtigſten und ſchwexſten,
welehe die eigentliche Zeit der Verurteilung
unſers Heilands zum Kreutestode, und zur
erfolgten Vollziehung eines ſolchen Todesur-
teils beſtimmt. Voan der erſten, nemlich

Mick. kl. Sckr. II. Lief. der
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ba Joh. Dav. Michaelis
der durch Pilatus sgelcheheneu Verurtei
lung zum Tode, ſchreibt Jo hannes, der
einzige Augenzeuge des Leidens Chriſti unter

den Lvangeliſten im XIX Cap, V. 14.
Io de dga votl ura, Es war aber die lech—
ſte Stunde. Hingegen Marcus Cap.
XV, 25 lagt von der würklichen Ausführung

dieſes Todesurtheils! II- de d rα, nat
ẽgaryααν arr- und es war die dritte
S tun de, da ſidccihan kræe utzigten.
Wie iſt es möglich, daſs unſer Heiland um
6 Uhr z2unt Tode des Kreutzes verdammt,
und doch um S Uhr ſchon gekreutæzigt wer-

den konnte?

Die Schwürigkeit iſt deſto erheblicher,
weil dieſer Zeitſenler dem glaubwürdigſten
und gröſten Zeugen des Leidens Chrilti ſelbſt;

und

2) Jo hanwes war nicht allein unter den arey-
en, weleheun Jeſns erliubte ſein Leſden in dem

Garren niher anzuſehen, Mattih. 26. 37. ſon-
dein da die übrigen Jüniter ſich alle von Jeſu
entlernt hatten, war er on dem Leiden deſ.
ſelben am Kreutz noech der einzige Augenzeu-

KR loh. XIX, 26. 21. 36.
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und nicht ſo wol dem Evangeliſten Marous
beyzumeſſen ſoyn würde, als Jſohannes.

Denn wenn Pilatus Chriſtum allererſt
um 6 Uhr zum Kreutz übergeben hat, und
noch dazu zwifchen Sprechung und Voll-
ſtreckung des Urtbeils, wegen Länge des
Wesgs, eine merkliche Zeit verſtrichen iſt;

wie kann es ſeyn, dals nach vollbrach-
ter KreutzigungChriſftiund vielen
Sgegen ihn ausgeſtollenen Schmä—
hunsgen, eine Finſterniſs über das ganze
Land erfolgt iſt, dieum 6G Uhr ihren An-
fang genominen hat? Matth. XXVII, 45. Es
iſt daher lobensvtirtlig, daſs ſich die Ausle-
tzer der beil. Sckrift faſlt um die Wette be-
muhet haben, dielen Zweifelsknoten aufzu-
löſen; wiewohl ſie zu dieſem Zweck gaus
verſchiedene Mittel und Erklärungen ge-
bhraucht hahen.

Ich hin ſchon ehedem in den Gedanken
geſtanden, dals diejenige Erklärung zu Ver-
einigunt beyder Evangeliſten, die beſte und
hinlänglichſie ſey, welche CIeritus in ſei-

nen Anmertkungen über das Neue

7 9 Ta-

S

œm ναν

5 tee—
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J Teſtament beybringt. Sie beſieht darinn:
Marcus zähle die Stunden nach
der zZswöhnlichen Art, von derAul—l
Sonnen Aufgang. Wenn er alſo

1uin—
Al ſage: „eſfus ſey um die zie Stunde
.44 tekreutzigt:“ ſo ſey es eben ſourh viet, als wenn wir lagten: „er leyJ

J

r

n 17 „ches Vormittags um 9 Uhr, oder
1111 drey Stunden nach aukgang der

1 hingeten zahle die Stuynden von

41 Ptet, »Chriſtus ſey umdie ſechſte
I Mitternaceht an. Wenn er behbau—

1, Stundezum Tode verurteilet, ſo
J

u
111
jn müllen wir, nach unleter Art die

Stunden zuzählen, es alſo erklären:
„Chriſtus ſey des Morgens um ſechs
„Vhr verurtheilt, d. i. ſechs Stun—uni
„den nachitternacht, ebenin derÖull

J 9 ſolche Weile ſtritten beyde Evan-it Stunde, da die Sonneaukging.“ Auk.

D J
Zeliſten nicht mit einander. Jeſuskealt
waäre um lſechs Uhr zum Tode ver—-

14 dammt, und um neun Uhr das To—
J.

J 17 desurteil anihm vollzogen worden,

To
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johannes fkolge hierinn der Ge—
wohnheit der alten Röm er; welches
er zu beſtärken A. GELLIi noctes atticas J. J.
c. 2.*) und Censontuunm de die natali, cap.

7 3 235
Grrxir Worte ſind: Populum autem roma-

num ita, uti Vario dixit, dies fingulos annu-
merare a media noeëete usque ad mediam proxi-

mam, multis argumentis oſtenditur. Suasra ſunt
Romana, partim diurna, partim nocturna:; ſed
ea, quae inter noctem fiunt, diebus adjiciuntur,
non noctibus. Quae igitur ſex poſtorioribus
noctis horis ſiunt, eo die fieri dicuntur, qui
proximus egm noctem illuceſeit. Ad hog ritus
quoque et mos auſpicandi eandem oſſe obſorva-
tionem docet. Nam miusgiſtiatus, quando uno
di- eis auſpigandum aſt. et icl, ſuper quo au-
ſpicaverunt, agendum, poſt axortum ſolem
ggunt; guſpicati eſſe et egiſſe ovßj eodem dio
dicuntur. Praceterea tribuni plebis, quos, nullum
diem abeſſe Romu licet, cum poſt median; no-
etem praoſiciſeuntur et poſt primum facem an-
te mediam ſequentem revertuntur, non dicun-
tur abfuiſſe unum diem. Und deigleichen aus
den Gebranchen der Romer geborgte Beweile,

bringt Grraruvs am angelührten Ort noch eini-
tze an. Crntontxus aber ſchireiht: hajusmodi
uies ab aſtrologis et gioitatibus quatuor modis
definitur. Babylonii quidem a ſolis exori ad

14 Ieeee
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23. nebſt der aufgeworfenen Frage des Prv-

TARCHI Quaeſt. Rom. LXXXIV. anführt,

—Qneuſdrut. Warum fangen doch die
Römer ihren Tag mit der Mitter—
nacht an? anfühkrte,

Der ſtärkſte Rinwurf, welcher gegen die.
le gelehrte Auflöſung eines der wichtigſten

Zweifel gemacht werden kann, iſt: dals

zwar
exortum ejusdem aſtri diem ſtatuunt. At in
Unmbria plerique a meridie ad meridiem. Athe-

nienſes autem ab occaſu ſolis ad occaſum. Cae-

terun Ilomani a mediu nocte ad mediam no-
ctem diem elſe exiſtimaverunt. Auller dieſen,
Stellen, aut welehe Clericus verwielen,
Kann man zleiohe Art zu reohnen aueh aus
einigen Orten der Pandecten abnehmen—
ſonderlich J. 2. tit. 12. (de feriis) 9. 8. da un.
ter dem Nahmen Pauli geſagt wird:. more
romano dies a media nocte incipit, et ſequen-
tis noctis media parte finitur, ita, quidquid in
hit XXIV. noris (id eſt duabus dimidiatis no-
etibus, et lucs media) actum aft. perinde oſt.
quaſi quavi: hora lucis actum eſſot. Siehe auch

lib. 18. tit. J. (qui teſtamenta faoere poſſunt)
5. j. und lib. ao. tin. L (de muanumifũenibus)

4.1
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zwardie älteſten Römer ihren Tag
mit der Mitternacht angefangen,
dieſe. Gewohnheit aber zur Zeit
Johannis längſtens aufkgehörthabs.
Denn die Römer zählten damals nach aller
Geſtündnis ihre Stunden von der Sonnen
Aukgang.“) Es ley demnach nicht
glaublich., dals Johannes lich ei—
ner hereits verjährten und länglt
entwöhnten Stundenzählung he—
dient haben werde,

T 4 Sle-
Ieh 2iehe in eiger ſo bekannten Sacke keine

Sckriftſteller an. Wer aber melirere verlaugt. darf
nur Prriser Leæxicon antiquitatum unter dem
Woyrt hora nachlehlagen. Es ſoheinen die Ro-
mer diele neuere, von Sonnen Aulgang ange—-
hende Stundenzahlnng, rugleich mit den Son-
nen. Uhren von den Gricchen hekommen zu
haben; wie denn die erſte naan Rom zum
Verkauf gebrachto Sonnen- Uhr von M. Va—-

ler ius aus Si ci lĩen dahin gebracht war,
und eben desvwegen, weil ſie nach der Lage

Siciliens, nicht aber der Stadt Rom ein-
gerichtet war, die Stunden unriehtig anzeig.
te. Siehe Crusonixum de die natali e. 33.

1
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Clericus ſelbſt hat ſich dieſen Zweifel
gzemacht, aber nichts beygebracht, das den-
ſelben heben könnte. Ich will demnach ei—

nen Verſuch machen, wie weit es möglich
Jey, die, meinem Vermuten nach, richtige
Erklärung dieſes Mannes in ein belleres Licht
zu ſetzen.

In den Gerichten werden die alten Ge—
wohnheiten häufflig beybehalten, wenn ſie

Zleich im gemeinen Leben abgelchaofft ſind.
Es iſt demnach nicht unglaublich, daſs die
alte Art der Romer, die Stunden von Mitter-
nacht an zu zahlen, in ihren Gerichten bey-
behalten ſey.

Die Warſeheinlichkeit dieſer Vermutung
beſtärkt die merkwürdige Stelle des Cicero,
in ſeinem prooemio primue actionis in C. Verrem

c. X. oder ę. XXXI. Nonae Junt hodie fextiles.

nonA nona convenire coepiſtic. Cicero lagt
hier: es ſeien die Richter, von denen Ver-
res verklagt werden lollte. um neus Uhr
z2uſaimmen Zgekommen. Dals er hnier die
Stunden von der Sonnen Aufgarg zuhlen und

cdie
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die dritte Stunde oder Glock drey Nachmit-
tags verſtehen ſollte, iſt ſthwerlich zu glau-
ben, fondern vermutlich zahlt er ſie von
NMitternacht an, und will ſagen; die Rich-
ter ſeyn um neun Uhr Morgens
zZduſfammen gekommen.

Meine Urſachen, die Warte des Cicero
ſo eu erklaren, lind folgende:

1) Es iſt gar nicht glaublich, daſs bey
Unterſuehung und abmachung eines ſlo ſchwe-

ren und verworrenen Proceſses als der wi-
der den Verres uingeſtellte war, die Rich-
ter ſich orſt ſo ſput amn Tage, nemlich Nach-
mittagss um drey Uhr, verlammelt haben

T 5 wer-
v) leh wundre mich, dals die Ausleger des Ci

eero, welche ich bey dieſer Gelegenheit nack-
gelchlagen habe, unter andern auch alle, de.
ren Anmerkungen man in der Verburgi—
ſeken Ausgabe ſindet, gar nicht einmal
anmerken, daſs in dieſen Worten einige
sſSchwurigkeit ſtocte; Piriscus aber in ſeinem

Leæico antiquitatum p. go9. hat diele Worte
ſo erkl aret: nona a meridie, tertia ſeilicet poſt

paſteme um neun Uhr Nachmittage
2rey Stunden nach dem Elsen.
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werden. Sie hätten ſich ja dadurch ſelbſt der
Gelegenheit beraubt, in Entſcheidung dieler
Sache, an ſolchem Tage etwas ſonderliches
zu thun—

2) Nachmittags, oder nach dem Mit—
tagseſſen, pflegten die Römer ohnehin nie-
mals Gericht zu halten. Daher Plutar-
chus es an dem Cato als etwas aulleror-
dentliches bemerkt, daſs er nach einiger Vor-

geben auch wol nach der Mittagsmahlzeit,
und wenn er ein Glas Wein getrunken hät.

te, zu Gerichte gegangen ſey; welches
er aber als eine fallche Nachrede verwirft.

das

v) Siehe Pruranonti Vitam Catonis UDticenfis.
Es Lommt noch zu dem oben gelchriebenen,
das von Censontno in ſeinem Buch de die na-
tali, cap. 24. antzelünrte Geletz des Tribuni
p̃lebis M. Plaetorii; Praetor urbanus, qui nune
eſt, quique poſt hac fuat, dnos lictores apud
ſe habeto: isque usque ad ſupremam jus inter
cives dicito. Wobey Crxsoninus bemerkt,
die Zeit vor Aufgang des Abendſterns habe
vrrrxnA geheiſten. vrnnuA aber ſey noch
vor der vesr ena hergegangen. Wurden nun
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Das Mittagseſſen geſchan zu. Rom meiſtens

in der fünften Stunde des Tags, oder nach
unſerer Art zu rechnen, zwilchen eilk und
zwölf Uhr, ſpeiſete man aber ſpät, ſo ge-
ſchah es um die neunte oder zehnte Stuncle,
das iſt des Nachmittags um drey Uhr; und ſo
iſt doch nicht glaublich, dals um ſolche Jeit
ſich die Haltung des Gerichts angefangen
habe. Von den Stunden des Mittagseſſens,
Prærisci Lexicon antiquit. pag. 9o9. hora pranuii.

4) Die ordentliche Zeit, wann ſich dio
Gerichte der Römer anfingen, war eben dieo
dritte Stunde des Tags, das ilt, krünh
morgens um neun Uhr.

Martialis Iv, 8. ſchreibt davon:
Prima ſalutautes, aique altera continet bora,

Exercet raucos tertiu cauſſidicas.

Und VIII, 67.
Horas quinque puer nondum mihi nuntian?

ct tu
Jam

die Gerichte nur usque ad ſupremam gehalten;
ſo konnten die Riohter ſehwerlich um droy
Uhr Nachmittags, da die ſuprema ſchon am

Sieng:. erſt zuſatumen Lommen.
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Jam conviva mibi, Caeciliane, venis!
Cum modo diſtulerim raucae vadimonia

chariae.

So bemerkt auch FrRanc. Porurruvs in ſeiner
biſtoria fori romani 1. 10. und Sisountus de
judice Jl. ꝗ. daſs der Prator des Morgens u mn
neun Uhr, oder um die dritte Stunde des
Tags habe einladen laſſen, Recht zu ſuchen.
Siehe Pirisei lexicon pag. 9où.

Aus allem dieſen wird mir ſehr vermut
lich, daſs Cicéra unter der neunten
Stunde eben diejenige verſtene, welche
wir Morgens frühum neun UVhr, 2j
nennen pliegen.

J

VUnd eben dieſes beſtätigt, daſs man in den
1ömiſchen Gerichten die Stuùnden nach alter
Art von Mitternacht an gezable habe. He.
ſchreibpt nun Johannes Cap. XIX. 14. et.

was das in dem römiſchen Gerichte Pontii
Pilati vorgangen, ſo iſt gar nicht 2u ver-
wundern, venn er lich der in ſalenem Ge—
richt üblichen Art die btunden zu rechnen
pedient hat. Foltzlich lallen ſiun Marcus
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und Johann es auf cdas vollkommenlte ver-
einbaren. Und noch leichter und natürlicher
würde uns der Ausdruck Johannis ſchei—
nen, wenn wir verminen dürften, dats wie
ehemals der Praetor urbanus die Stunde durch
den accenſum ausrufen und alsdenn zu Ge—
richte laden laſſen, allo Pilatus gleichè
Gewohnheit beobachtet, uncih, nachdem er
ſich auf den Richtſtuhl geſetzt, durch den
accenſum ausrufen lallen: es ley des Mor-

Sens um lechs Uhr; wer Recht lu—
cohen wollie, dem ſtehe es krey. Jo-
hannes, der bey dem beiden Jeſu gegen-
wärtig war, wird ſich dieſen Umſtand der
Zeit bemérit haben, und ware demnach nichlit
Z?u verwundern, wenn er ihn mit unverän-
derter Redensart in ſeine Erzahlung einlliel-

ſen laſſen.

Dieles iſt es, was ich vor io Jahrien von
dem anſcheinenden Streit des Marcus und Jo-
hannes geſchrieben habe. Einen damals hin-
eugefügten enthehrlichen Anhang lalle ich
wesg um den Raum 2zu etwas nöthigerm zu
Iparen. Es hat nemlich eben derjenige Deber-

ſatzer
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ſetrer und Ausleger des N. T.*) der wider mei-

ne Erklärung der Stelle Marc. X, 42. etwas
eingewandt hat, auch dieſe Auslegung ver-

worfen. Er führt zuerſt an, dals Clericus
ſelbſt ſeine, vormals geauſſerten Gedanken
von der dritten und ſechſten Stuncde wider
habe fahren laſſen, weil Johannes, wenn er
die Stunden von Mitternacht an hätte zählen
wollen, nicht die ſechfie londern die neun-
te. nhätte nennen müſſen, indem die dritte
Stunde nach Sonnen-Aufgang, deren Marcus
erwaähnt, die neunte nach Mitternacht iſt.

Der Zweifel ſelbſt war von mir. ſchon ei-
nigermalsen gehoben, ob ich gleich jetzt im

Stande bin, ikn noch völliger zu heben. Ich
hatte ſchun damals geſchrieben: uni 6 Uhr
des Morgens ſey leſus von lilatus verdammt,
und erſt gegen neun Uhr gekreutzigt. Und

wWwemn

2) Ghrittoph Aug. Reumann vrar dieſer
ungenannte Gegner von M. L. deſſen Erklarung
des Neuen Teſtaments. Hannover 1750.63. 22

Bde in g.

Wer Heraust.)
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Wwem kann es fremde vorkommen, dals zwi-

ſchen Ausſprechung und Volltiehung des To-
desurteils heynahe drey Stunden verflollen
ſind, da nicht allein die Verſpoitung Chriſti
von den Römiſchen Soldaten in dieſe Zwi—
ſchenzeit fallt, ſondern auch der unter ſeinet
Laſt erliegende und abgemattete Jelus, unter
Begleitung einer groſsen Menge Volks, nicht
anders als langlam hinaus gelührt werden
konnte.

Allein bey neuer Ueberlelung der Worte
des Johannes finde ich, daſs ich mir die
Schwierigkeit. die Clericus ſich ſelbſt und die

ich mir auch gemacht Kabe, gräſser vorge-
ſteillt hahe, als ſie ili. Ich kann ſie noch
mehr erleichtern. Johannes ſagt gar nicht:
aals um die fechſte Stunde Jeſus ſchon ver-
dammt ſey, ſondern dals ſich Pilatus damals
auf den Kichtſtuhl geſetzt, und noch eke
er das Urtheil wirklich ausſprachi, einen ver-
geblichen Verluch gemacht habe, das Volk
von ſeiner Bitte um das Blut dieles Unſchul-

digen abrzubringen. Man leſe die Worte:
als Pilatus dieſlés hörte,, führte er

te“ t Jeſum
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ſjelum hinaus, und ſetzte lich aut
den Richtſtuhhan den Ort, der ge—
nannt ward, das Pflaſter, oder aut
Hebraäilch Gabbatha: es war aber
der Freytag am Paſſa, und ohnge—
kaähr die ſechſte Stunde. Und er
ſagte zu den Juden, ſehet, da iſt
euer König. Sie aber ſchrien: hin—
weg! hinweg! creutzige ihn! Pila—
tusſprach zu ihnen: ſoll ich euren
König creutrigen? ſlie aber ant—
worteten: wir haben keinen Kö—
pig als den Kayler. Daraut über—
zab er ihn, dals er tgekreutzigt
würde. Wenn ich bedenke, dals es nicht
zerade ſechs Uhr. ſondern aklngekähr
ſechs, alſo vielleicht ſchon etwas über ſechs
war, als Pilatus ſich auf den Richtſtuhl ſetæte,

und dals um neun, da die Finſternils anging
jeſus ſchon wirklich am Creutz gehangen
haben muls; ſo ſcheint mir eine lo kurze Zeit
ron nicht völlig 3 Stunden übrig zu bleiben,
ãäaſs ich mien nicht wundern darf, wie 2wi-
ſchen dem Sitzen Pilati auf dem Richtſtunl

pnd der vollbrachten -Creuttigung Ieſu ſo
viel Zeit habe verilielien können, ſondern

viel-
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vielmehr, wie ſo vieles in ſo weniger Zeit J

geſchehen ley. lſt folgendes zu wenig. drit-

tehalb bis drey Stunden weszunehmen? t

liſst endlich, wie Matthäus meldet, Wal-
1ſer holen, um ſich ölkentlich vor Spre-

clüung des Urteils zu waſchen, um auch
den entfernter ſtehenden, die vielleicht J J

ſeine Worte nicht vernehmen könnten, J
1

Zu bezeugen, wie er glaube, dals Jeſu t
J

Vnrecht geſchehe.

2) Er ſprichit das Urteil.
3) Jeſus wird von den Soldaten mit rie-

lem Spott, der gewiſs Zeit weggenom-
men hat, belegt, Matth. XXVII, 27 426

4) lelus, der ſo abgemattet iſt, daſs er ſein
Urenutt zuletet ſelbſt nicht mehr tragen
Lann, wird von Pilatus Haule aus der
Stadt hinaus nach Golgatha gekührt.

S) Es wird ihm nock daſelbſt Eſſig gereicht,

den er nicht irinken will. Matth. XXVII.
33 34.

6) die Creutzigung wird vollzogen.

J

21

1) Pilatus wagt noch einen vergeblichen

Verſuch, Jeſum los zu machen, und 14

Aick. kl. Schr. II. Liaf. U Die
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Dielſes alles muls dieler gelehrte Mann
nicht überdacht haben; lonſt würde er nicht
zeſchrieben haben: wie hatte auch der
Herr erſt um9 Uhr an das Creutæ
KXommen können, wenn ſchon drey
Stunden vorher der Landpfkleger
ihn zur Creutzitgung hätte hintüh—
ren laſfen?

Doch dieſer gelehrte Mann hat mir noch
eĩnen Zweilfel gemacht, den ich mit ſeinen
eigenen Worten ausdrücken will. Er ſchreibt:

was er zur Vertheidigung dieler
Meinung zu behaupten genöthigt
äſt, dals nemlich Pilatus um lechs
Uhr nach unſerer Art zu reden das
Todesurtheil über Jelum gelpro—
chen, fkolglich den Juden noch ĩn
der Nacht Gehör gegeben, auch
wmoch in der Nacht Jeſum zu Hero-
de habe führen lalſen; dadurch
widerlezgt er ſien lelble, indem
dieſes unglaublich iſt. In dem er-
ſten ſehe ich nicht einmal den Anlchein ei-

ner unglaublichen Sache; wiewohl ich nun-
mehr nicht behaupte, dals Jeſus um 6 UVhr

van·
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verurteilt ſey. ſondern nur. daſs um die Zeii
Pilatus ſich auf den Richtſtunl geletzt habe.

Das Gericht über Jeſum iſt allo hey Tage ge-
halten worden. Dals aber in einer Stadt, in
der ſo viel unruhiges holk heyſamen ilſt, als
am Oſterfeſt zu Jeruſalem, ein Richter, der
eigentlich deswegen in dieſer gelahrlichen
Zeit ſich daſelbſt auſhielt, damit er allem
Aukruhr und Auflauf vorbeugen möchte, dem
Selammten Rathe der Juden und ihren Ho—
henprieſtern, die von einer groſſen Menge
Volks begleitet und dadurch furchterlich wur-

den, auch vor Anbruch des Tags das Gehör
nicht abſchlägt, war doch wol der gemeinen

Klugheit gemäſs. Bey weit minder bedenk-
liechen Umſtänden und in weit kleinern Städ-

ten, erfordern es hlugheit und Pflicht des
Richters, ſeinen Schlaf zu verleugnen, wenu
lo anlehnliche hlager, oder ein ſo ungeſtü—
mer Haufe ihn unterbricht. Wir leben bey-
derſeits auf Univerſitaten; iſt es da etwas ſo
vnerhörtes, daſs die Obrigkeit auch des
Nachts ſich ſprechen läſ.t? und wäre es njcht

eine tadelhafte Saumæligkeit, wenn lie ih-
ren Schlat der öſtentlichen Ruhe vorziehen
wollte? Und dennoch ſind gemeiniglich die

U2, Klä-
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Klager etwas weniger als die Hohenprieſter
der Juden, und die gröſseſte Unruhe auf ei-

ner Univerſität würde gegen einen Auflauk zu
Jeruſalem, am Oſterfeſt. da wol tauſend mahl
taulench Menſchen beyſammen waren, eine

Kleinigkeit ſeyn.

Es ſcheint auch allerdings naeh der Lr-
zahlung der Evangeliſten, dals Jelus noch

hey der Nacht zu Pilatus gebracht ſey. Es
iſt bekaunt, daſs eαν, kriuhe, eigentlich

die Zeit zwiſchen drey und ſechs Uhr des
Morgens, oder die vierte Nachtwache bedeu-
tet. So wird es Marc. XIII, 35. olfenbar
genommen, da die Nacht in, Abends,
Mitternacht, das Hahnengeſchrey,
und frühe (1gν teingetheilt wirct: des-
gleichen Marc. J. 35. da bey ægα ſteht,
kvrver Aiur, annoch bey tieter. Nacht.

Nun lagen die Evangeliſten, der hohe, Rath
habe Jeſum 2u Pilatus geführt, wie ſich Mat-
thaus XXVII, 1. ausdrückt, rναα νοααννα
als die Frähſtunde kam, (er hatte un—
mittelbar vorher von dem Hahnengelchrey
geredt, das Petri Verläugnung merklich mach-
te; daher wir das Wort rę deſtomehr. in

dem
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dem TZulamimenhang in lſeiner eigentlichen
Bedeutung, die es Marc. XIII, 55. hat, laſſen
mülſen) nach Marcus, in eben dem Gegen-
ſatz, evdtu en ro rα, ſogleich bey
der Frühſtunde. Bey Johannes heilst
es gleichfalls C. XVIII. 28. av de rννα, es
war aber die Frühſtunde. Waollen
wir den griechiſchen Worten ihre Bedeu-
tung laſſen, und 2war die, ſlo ſie lelbſt bey
den Evangeliſten haben, (denn auf andere
Schriftſteller darf jcen mich hier nicht bezie-
hen, weil mein Herr Gegner gemeiniglich
vorgiebt, dals die Evangeliſten den griechi-
ſchen Worten Beudeutungen geben, die ſie
ſonſt bey gar keinem Schriftſteller haben)
ſo iſt dies ohnehin erwielen. woran gerwei-
felt wird. nemlich daſs Jeſus bey Pilatus in
der vierten Nachtwache, und noch vor Ta-

tes Anhruch verklagt iſt.

Der andere Umſtand könnte ehe zu ei-—
nem Zweifel Anlaſs geben, da Pilatus Jelum
noch ehe er über ihn das ordentliche Gericht
hielt, zu Herodes ſendet. Iſt denn dieles
auch noch vor Anbruch des Tages geſche-
hen? Ich könnte vielleicht mit gleichem Recht

U3 kra
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fragen: warum nicht? Pilatus ſuchte ſich des
Angeklagten los u machen, uncdhe Herodes
wird gegen die Hohenprieſter und den Rath

zu Jeruſalem- gar leicht die Gekäalligkeit ge-
habt haben, ſie auch vor Anbruch des Tages
zu ſprechen. Indeſſen kann es auch gar wohl

erſt nach Anbruch des Tages gelchehen ſeyn.
Denn nach Johannis Zeugnifs war es nicht

gerade ſechs Uhr, ſondern ohngeftaä hr die
ſechſte Stunde, als Pilatus lich auf den Richt-
ſtuhl ſetzte.

Es iſt meine Abſicht nie gewelen, die un-
richtigen Erklarungen der Worte Marcus oder
Johannes zu wicderlegen; daher ich mich
auch mit der Erklärung nicht einlalle, wel-
che mein Herr Gegner gegeben hat. Er will

die ſechſte Stunde, deren lohannes gedenkt,
von derjenigen an rechnen. in der die luden
über Jeſum Gericht gehalten hatten. Mich
dünkt. mit gleichem Recht, hätie Johannes die
Stunden, von der. Gefingennehmung Jelu an
zählen können. Und überhaupt muls man
Slauben, wenn ein Schriftſteller die und die

Stunde nennt, da nicht eine, londern gar
yiele andere Geſchichtean vorher gegangen

ſinch,

—S—Êêôö
E
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lind, von denen die Stunde angerechnet wer-
den könnte. ſo zähle er die Stunde nicht von
einer dieſer Geſchichten an, londern verſtehe
eine gewöhnliche Uhr, falls er nicht aus-
drũücklich dazu ſetzt, es ſey von der und der
vorhin erzählten Sache an die ſo und ſo viel-

te Stuude geweſen. Ich wundere mich über

das, wie mein Herr Gegner S. 489. behau-
pten kann, der hohe Rath habe ſein Gericht

über Jeſus erſt des Morgens um 3 Uhr an-
zeſangen, da doch leinei eigenen Vorge-
ben nach Petrus während dieſes Gerichis
Mitternachts um 12 Uhr Jeſum verleugnet

haben ſoll. Eines ſtimmt hier nicht mit dem
andern überein. 1

Bey Marc. XIV, zo.s. 6n8. 679.

U 4 VI:
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VI.

Io. Dav. Michaelis
Commentatio de Cherubis

(recitata die ir11 Julii i751. iterata ex Com-
mentariis Societatis regiae Goettingen-

lis Tom. J. 1752. p. 167 184.)

ß. J.
2]
LDe Cherubis acturus non id mihi onus im-

pona, ut omnium ſententias conquiram, qui
de Cherubis alia omnia ſenſerunt, ſolo aliqui
illo, quod liquidum et verum eſt, ceu lcopulo

aliquo provide evitato. Molẽſtum hoc non

mihi
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mihi magis quam vobis fore exiſtimo, viri
clariſſimi: ab hujus certe leriptionis et indole
et brevitate abhorret. Pueros aligeros fuiſſe
haud pauci Hebraeorum tradunt ab aliis
ſnae gentis confutati, qui ſive formas et ima-
tines quasvis Cherubos dici, ſive figuris

v s bovis

Sententiam relert refellitque Abenerra ad
Exod. XXV, 18. At Haſchi, qui ad Gen. III,
2. angelos mali interpretatus erat Chernbos,
ad Exod. XXV, 16. ſoribit: facie lactentium
erant: eandemque ſententiam uberius ibi or-

nat Abarbanel. Elſi ea ab antiquiſſimis quidem
masiſtris piodita, qui illam ope chaldaismi
ex etymo, vocabuli exſculpere conati ſunt.

ED enim. quamvis invita grammatica.
contulerunt ecum chaldaico  puer, atqueo x
Caph literam praepoſfitionis loco habuerunt, ac
ki eſſet,. ut puer. Hoc retellere poſt Abener- un

ram non opus elt.

an) Iuic ſententiae favet Abenerra. Sola conje-
ctura nititur, quod varias bovis, leonis, ho-

minis, aqu ilae formas Cherubos dieci videret;

que aliae niſi algerae formae Cherubi andiunt.

ex qno tamen haud ſequitur, ut omnes imagi-
nes Cherubi dici poſſint. Certe illud nomeu

dnunquam idolorum ſuperſtitiolorum eſt: ne- d

Aulua
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bovis“) hoc nomen primum elle, ab arande
ductum, autumarunt. Quae ſi minus, quam
ſunt. dubia eſſent, male tamen lectorem lacri

codicis habebit, quod non iantelligat, quid hi
ſive aligeri pueri, ſive boves, ſive omnino
hae imagines ſigniſicent? Quis enim non

altius

Aulſus eſt Abenerrae ſuae gentis more commen-

tari, quae ſub imperiis Perſarum, Graecorum,
KRomanorum, Romanique orbis victorum, lin-
guae ſuae atque rituum oblita, et alienior a

L

literis et eruditione, Euiopae, Aſiae, quibus
antiquitas iiwveltigari poteſt, ſol. conjeetura

J et verborum Hebraicorum ſignificationfe et

aitus antiquos perſequitur. Nos virgula illa
nu divina quae et philologis chriſtiauis multis pla-

cuit, quod parum linguarum ſie addiscendum
J

II

J J.

ſ

J

nec multum librorum evolrendum viderunt.
i non delectamur. S

m

rin 2) Et hoe Abenezras aliqua rations probatur.
1142

Argumenta v. in Spenceri libro III. de legibis
Hebr. ritual. c. IIII, Sect. 1. gujus dictis hee
unum addo, et Arabibus verhum J9) aratvun! nem deſignare. Mihi qguidem haec graviſſina

JI dubitandi ratio videtur, quod cum in paricti-1

R bus templi Ezechielis bini ſingulis Cherubis
A

9 vultus eſſent, neutri bovem, ſed hi hominem,
J

illi leonem praeferrent,
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altius inquirendum putabit, ante paradiſum col-
locatos Cherubos, aut deum Cherubis vectum le-

gens? Vulgatum quidem et tralatitium elt:
Cherubim Hebraeorum angelos fuiſle, neque
deſunt judaici commentatores, idem adſirman—

tes plebejus etiam error invaluit, oerto
alicui angelorum ordini Cheruborum nomen

proprium elle, ut alii Serapnorum. At ſem-
Pper hominibus naſi emunctioris diflicile credi-

tu videtur, deum vere angelis vehi atque ante
oſtium paracliſi angelos collocatos elle, ut in-
de homines terrore gladii arcerent, cujus nec
vim nec aciem illa mortalium infantia nollet.

Alii noſtri temporis ſcriptores omnes Cheru-
bos imaginem hominum ſenctorum ſuſtinere
exiſtimarunt, quae fententia, ſi vera eſt, late
per theologiam typicam regnabit. Contices-
cent (ſperamus) hae lites, ſi qx antiquitate
Hebraica liqueat, quales Cherubi fuerint, et

qui ipſis viſi ſint priscis Hebraeis. Nobis tra-
ctatio de Cherubis ita dispertita erit, ut pri-
mum doceamus, Cherubos lsraelitis eosdem

fuiſſe. qui Latinis equi tonanter dicebantur.,
deinde dispiciaimus, quo jure hac equorum

tonan.
Hy) Ralohi et Abenezra ad Genel. III. 24.

1



omines conve.
ſtiri polſint; tandem de ßgura illorum dispu-

quam ab Aegyptiis exiſtimamus ad-

ſumtam.
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tonantium forma et angeli et h

ß. in.
Praecipuus de cherubis locus eſt Erechie-

lis, qui in ipſo vaticiniorum exordio quatuor
animalia nubem lpillam ipſiusque dei ſolium

J ſuſtinentia deſcribit. Vehebatur quippe nim-
pis ac tempeſtatibus deus, in quibus mediis
mgnifica illi ſedes parata erat. Sic ille c. J.

4. vidi, ecee ventus procellae veniebat a Borea,

nubesque magna, er ignis (leu fulmen) inter-

cipiens ſeſe. Sub hac nube et rotas et vero
quatuor animalia videbat, quae vento kere-
bantur, exque eorum medqio fulmina erum-
pentia: v. 12. qugdvis ante ſe recto itinere ibat,
quocunque ventus, illue ibant. Et v. 20. quo-

nilu tunque ventus incumbebat eundo, illuc ibant; ea-
demque ventus incumbebar eundo; et rortae attolle-

in banttir e regione illorum, quoniam ventus anima-
1

lis erat in rotit. Verlſ. 28. ad formam aninma-

1 lium quod attinet, adſpectus illorum erut ut pru-
t

WM

J nae candentes, lampadum inſtar ardebant; ignis
recipro-

J J
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reciprocabat inter animalia, et fulgor erat igui,
et ex igne egrediebantur fuigura. His animali-
bus impoſitus currus dei Iride cingebatur;
v. 28. Quis mihi non eandem poetarum
fictionem agnoscat, qua Latini Jovi ſuo im-

bricitori et fulminatori equos tonantes dede-
runt? Atqui eadem haec animalia idem Ere-
chiel' decimi capitis quovis fere verſu Cheru-

bos dixit, ex quibue 15 et 20o excerpimus:
et tollebantur Cherubi; boc eſt animal, quod vide-

ram ad fluvium Chaborumm. cos eſt ani-
mal, quod videram ſub deo Israelis ad Cbaboram
fluvium, uatque agnovi, quod Cherubi eſſent. Hos

certe Cherubos equos aliquos tonantes eſſe ne-
minem ex interpretibus non omnino hebetem
fugere potuiſſet, niſi de ſolo Cheruborum my-
ſterio ſoliciti aique in rem ipſam intenti, an-
tequam verba ſatis intelligerent, imagines
poeticas ac fictiones, quibus myſteria conve-
ſtita erant, neglexiſſont. At nimio ſententiaé

et ſpiritus ſtudio literam et imaginem fere
omnes e manibus quaſi dimiſerunt; niſi quod

lſidorus Peluſiota, cujus et alibi laudare inge-
nium ac diligentiam meminimus epiſtola

7s li-
Viae nos ad Col. i, as. obſervationemque

Radecimam paraphraſi noſtrae ſubjeetam.
J

1 i
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73 ibri quarti ſeripſerit: ra de xSou
Seovor re nα uαα, roö Scou,e

Clærubi autem thronus ſfunt et carrut dei. Hoc

cum Spencerus noſſet, quin et currui ipſe Che-
rubos couferret, mirum eſt, illum non de
curru tonante, ſed de curribus aut bellicis
aut idolatricis ſive thenſis cogitaſſe, vero qui-

dem proximus, led illud, ac ſi meta ellet,
praetervectus. Teſtem cito üllius diſſertatio-
nem de drigine arcae et Cberubinornm, libri
reérrii de legibns Hebraeorum quintam, cap.
vV Sect. 1. p. 873. oditi Tubingue.

J

ß. III.
Nempe poetäe, quorum elſt. pictores quaſi

imitari, atque vera, non qualia ſunt, ſed
quolia videntur, ipſis veluti auribus oculisque
praeſentia ſiſtere. tonanti deo, currum atque
equos pulcre tribuebant, ducti, credo, fra-
Zoris ſimilitudine. qui currum acerrime agita-
tum ſimulat Non jam a fabulis auctorita-

tenm

*9 Iiuſtinus quidem Martyr in cohortatione ad
Graecos p. 30. edit Colon. cenſuit, Homerum
klatonemque ab Aegyptiis, hos ab LHobradis

durrum
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iem repetere lubet, atque ut ſimilitudinem
utriusque ſonitus, et quem currus agitatus et
quem tonitrua eſficiunt, probem, illum citareo
Salmonea, qui quatuor,

invectus equit, et lampude quaſſans

per Grajum populos, mediaeque per Elidi:
urbem

ibat

eurrum Jovis accepiſſe, et vero ex ipſo Erechie-
le hanc imaginem deſumtam eſſe. Sententiam
uberius ornavit Jo. Henr. Ant. Dorien. G.7
io. dilſſertationis ſecundae de Cherubinis. No-
vbis quidem ſemper intutum vilum eſt, Grae-
corum; Latinorum, Aegyptiorum ritus fabu-
lasque ab Haebraica origine repet

ere; conm etAegyptii Israelitas antiquitate longe ſuperent,

nee rerum geſtarum mignitudine mirabiles
viſi his gentibus Judaei, ſed ſpreti potins ab
illis et contemti ſint. Certe eum jam Moſes
Cheruboruùm muentionem faciat, qui tot ante
Ezeqkielem ſeculis ſeripſit, atque de illis tan-
quam de re et imagine nota loquatur; ſequitur,
ut jam ante Molen Cheinbornm nomen andi-
tum fuerit, eorumque ſigura Aegyptiis potius

debeatur quam Israelitis. Ab his et Judaei et
Graeci, et vero ille Orientalium miiator Plato

atcipere potueruutt.
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ibat ovant, divumque fibi poscebat honorem:

demens, qui nimbos et non imitabile fulmen

Aere et cor nipedum curſu fimularat equorum

quamvis poeticis his uti poſſemus in imagine
poetica illuſtranda. De ipſo Jove Plato, orien-
talium ſive Aegyptiorum ille compilator, in
Phaedro p. 344.  de u α  να ανν
dvearo eöc rrrör α ααν,
magnus alutem in coelo imperator, Jfupiter, volu—

crem currum agitat. Poetice illud dictum,
non quod voere curru vehi Jovem exiſtima-
rent poetae, ſed quod ita videri polſit morta-
libus, illo tonante et fulminante. Has phra-
ſes qui ad vivum relecant, ut ridendi ha-
beant materiam, illi demum ridiculi videntur.
Quo magis mirum, Lucianum volucrem illum
platoniri Jovis currum acerbius exagitare, in

dis aücuſaion 33. et in zhetor. praeceptore G. 26.
Quin ipſe Horatius, quamvis poeta, per lu-
dum et jorum dvt),

nam

J1 Virgilii Aen. J. VI. v. 67 Sot.L.. 1. Carm. Od. 6. 7. 8. Non poeni.
tentia ſubibat Horatium haec canentem, ſed
earm ſimulabat, quo acerbius deos rideret. Sed

de hoc Gesneri noliri elio dispicere.
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namgue diespiter

Plerunque per purum tonantes

Egit equos volucremque currum.

Ex recentioribus ſolus nobis omnium inſtar
élto Miltonus, qui Melſiae Spiritus rehelles
debellaturo tonantem patris currum magnifico
carmine tribuit. Eadem, quam nolſtris poetis

lubentes concedimus, venia uſi Orientales
deo tonantem currum equosque dederunt)
nil quod, omnia in deo augultiora ac prorſus
lingularia arbitrati, equos ejus his, quibus

nos vehimur, ſimiles nolebant eſſe. Quin
audaeiores noſtri poetae ipſis ventis equos
fubjecerunt, priĩnceps laltem ille poetaruttt
Virgilius an)

Audverſi rupto ceu quondam turbine venii

Confligunt, Tephyrusque, Notusque er laetili

Eois
Eurus eguit:

quam

H L.ete etiam Habae. III, 8. Pſ. LXVIII, 18.
Civ, 3.

i4) Aeneid. Ii, arö.

Alicſi. J Sonr. II. Lief:
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quam audaciam, cum bilem recentioribus mo-

verit, nec laudo nec reprehendo.

In ejusmodi imagine infotmanda fieri qui-

dem poteſt, ut poeta mentem aliquam coele-
ſtem, aut ipſam naturam, equos tonantes di-

cat; nec tamen neceſſe eſt, ut lemper ſingulis

imaginum partihus ſingulae res ſubjertae ſint,
ſicut in picturis non finguli penicilli ductus
ſed univerſi ſpertaniur. Quod ſi quis ex illis

Homeri et Platonit equis tonantibus, aut ęx
Lois Virgilii, nescio quae myſteria exleulpere
ac disputare vellet, angeline ſuerint an homi-
nes, nae is tironibus rilum deberet, quaelitu-

ris ex illo, quid currus, quid rotae, lora de-
nique et temo quid ſigniſicent? Id dicitor:
Jovem tonare; eique currus et equi tribuun-
tur, quia ſic auribus videtur.

Nec vero hoc eo pertinet, ut omnino ne-
temus, aliquam Cherubis ſignifitationem non-
nunquam) ſubeſſe; eos modo adcuſamus, qui
alieno loco et nullo rei argumento myſteria
venantur, elegantibus literis non lſatis tincti.

8 IV.
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g. IV.
Exemplo ſit inſignis et vero primus locus,

qui de Cherubis agit. Tantum enim jam ex
Ezechiele profeciſſe videinur, ut alia ſacrae

ſcripturae dicta luce perfundi polſint, majo-
rem non acceptura quam redditura. Ita Mo-
ſes Genel. III, 24: expulit bominem ex horto
Edenis, et collocavit ante hortum Edenis, Cheru-
bos et flammam gladii ancipitem, ad ſervandam

viam arboris vitae. Quem, quaelo, non olfen-

dat diuturnum et perenne per aliquot ſecula
miraculum, in ſtatione collocatus ante hortum
Edenis angelus? ſive adeo angeli? Plurali
enim numero Cherubi dicuntur, ac li unus
terrendo homini non ſuffeciſſet. At vero, cur
illi prorſus ad morem ſerioris aevi gladius, ſeu
potius imago gladii a deo dabatur, cum neque
ferrum neque vero gladios ante Thubalcainum
noſſent homines, incognitumque ſibi mucro-
nem horrescere non poſſent? Equidem fulmi-

nis telum ac perpetuas tempeſtates intelli-

X 2 zo,

Litinis fulmen telum vneari ſatis notum. Ex
codice Hebraico ef. Pſ. XVII, 16. Job. XII.
18. XXXII, ia.
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J

go, quas paradifo incumbere juſſit deus, utA

A eo terrore Adamum ab arbore medica arceret.

met Posticu, fateor, locutio; verum Noles hiſto-

ĩJ
m riam non ſine auctore ſcribens atque carminmi-

bus veterum hiſftoricis potiſſimum uſus, ipſa
Jaepe carminis verba ſervat, qua,eſt caſta ſide
ſcriptor. Inſigne rei exemplum hahemus cap.

 E Iv, 23. 24. quae verba ex carmine hauſtai k

T

n Lamechum illo coihurno in colloquendo cum

J

ut Tanus nemo negaverit, neque adfirmaverit,
14 uxdribus ufum eſſe. Liceat nobis Latino car-
ni »mine verha Moſis exprimere, et veſtrarutu

J21 hurium judicio experiri, audaciusne orienta-
11 jJos poetae noſtris cecinerint, inſolentiusve nosmne

J eorum carmina interpretemnur quam noſtram
vxponi ſolent?

Fulminis bic telum omnipotens, currumque to-
J

wantem

n Conſtituit, ſcelut effrenum rutilante coererns
vaniJe2

1
Flammk mortules ſacrum ne ino d r omam1

km ae e n
1

f Auſi mortiales feretnt innouiagus eſſent
1

1r 1W
T

Juaz Crimine furta novn.
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En Vobis aliam horrendae tempeſtatis ima-
ginem a Davide inkormatam, PI. XVIII, 10.
inclinavit deus coelum, ut arduus aether, phra-

ſi Virgiliana, ruere videretur, ac nimbus erat
ſub pedibus ejus. Vectus eſt cherubo voliiavitque

et ferebatur alis venti. Ponebat tenebras latibu-

lum ſuum, et eirca ſe' tugurium ſuum, caliginem.
aguarum, nubes nubium. EFulgore qui erat' ante

ipſum nubes ruptae effundebant grandinem et pru-
nas ignis. Et miſu ſagittas ſuas et diſffluere fe-

eit nubes, ac fulmina jaculatus liquefecit eas.
Latinus dicéret: curru, ſeu equis tonantibus:

vectus eſt. Addemus unicum, qui reſtat, ex
ſacris ſcriptis locum, ubi Cherubis vectus
deus legltur, plalmi nonageſmi noni exor-
diuni: Jebobn ie fütrus eſt, tonnnoventur terro-
re gentes; ſedet in Cherubo, nutat terra. Dilſo-

luta omnia et inertia, ſi Cherubum angeluan
interpretemur, nulla tempeſtatis ratione habi-

ta. Huic qui inſidere daum dixerit, nihil di-
xiſſe exiſtimandus eſt, nihib certe cur nuta-
tura terra ſit: at gravis et vate digna ſenten-
tia: Jehoua equis tongntilus vehitur, leu tonat;

ergo nutat terra,

RX 8. V.
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ſ. V.
Jam intellectum iri credo, cur in adyto,.

eoque ſanctifſimo in loco, ubi deus habitare

cenſebatur, cherubos callocari juſſerit Moſes,
Exod, XXV. 18.22. idemque Salomon imita-
tus ſit. Cum enim ipſius dei imaginem aere
duci, aut ſculpi aut pingi nekas eſlet; prae
ſentiſſimum numen, quad illud templum non

minus quam coelum ac nubila inlederat, ipſis
morialium oculis melius ſubjici non poterat.
quamꝑ collocato ibi curru tonante, cui inſidere

inviſibilis deus exiſtimandus erat, eoque ex-
iſtimari facilius poterat, quod ex illo adyto
ab illisoque Cherubis fulmina nonnunquam

erumpebant profanis fatalia, deusque ponti-

fici

v) Levit. IX, 24. X. 2. Habes ibi ignem uno
ietu enecantem, ue tunicis quidem interfe.

etorum combuſiis, (v. G.) ut fulmine tacti
ommino exiſtimandi ſint. Notum quidem phy-
fieis. fulimina non potius in nubibus quam in
inſimo atre gigni. Videantur Segneri pliy ſica
Einleitung in die Narur- Lairo) 9. 6G2a2. et
eommentaris navigationis Aæ ſoninnas P. 97.
germanicae verſionis. Fulmina autem ignem
dei Hebracis dici, non opus eſt ut enemplis
ioceamus.
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fiei maximo ſuper Cherubis in nube adpare-

bat. Levit. XVI,. 2. Exod. XL, Ba. 35,
Numer. IN, 15. 16. 1 Reg. VIII i0. 11. 12.

Quam apte ergo et recte coeli imaginem
achyto exprimi cenſnit Paulus, cum nimbos
inter equosque tonantes ſacrarium illud inha-

hitaret deus? Quin ut in toto templo prae-
ſens deus videretur, tapetibus tabernaculi in-

texendi, et parietibus templorum inſculpendi
fuerunt cherubi, Lxod. XXVI, 1. 1 Reg. VI,
29. Etcech. XLI, 18. 19.

Diſputatum fnit, quo jure cherubi arcas
foederis impoſiti, currus potnerint dici, 1
Paral XXVIII. 18. Sirac. XLIX. 9. neque de-
fuerunt, qui Cherubis areas foederis rotas
aureas tribuerint, aliam cauſfam iintelligen-

X 4 tes
Speneerus p. d73- edit. Tubingenſis, ete. qui

totus eſt in hoe argumento. lI. c. Heinr. Ant.
Worien in diſf. cde vdpere Zaazyins. quo Cheru-

binos. S. ſanctorum confici curavit Salomo. Exſtat

illa in BLAſii VUGOLini theſauro antiquitatum
ſaerarum Vol. VIII. a pagina 558. Nititur prae-

cipue auctor vocabulo Dagy. de quo in-
iufra. Pagina tamen S82. ex currus nomine ar-
umentum duoit, addens: cunrus autem ſup-

ponit
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iqs nullam, ob quam currus dici potuerit,
quam ſi ratis volveretur. Iſta conjectura jam

opus non erit; cum ipſi Cherubi D dici
polſſint, ſive currum interpretemur equis jun,
ctum, ſive vecturam dei. Verbum enim 259
ntrumque et curru et equis vehi ſigniſicat.

ſz. VI.
Jam fupra aſtendimus, non eo dicta perti-

nere, ut Cherubis nunquam aliqua ſivt homi-
num ſive angelorum perlona ſubjecta ſit. Sunt
illi equi currus tanantes; led his ipſis equis
aliquae nonnunquam partes tribui, eorumque
ſimilitudine homines angelique exprimi a
poeta ſacro, aut ab hierographo pollunt. Nul-
lo quidem certo et explorato exemplo nobis
conſtat, angelos currui dei jungi cherubosque

gici; credimus tamen et hoe licuiſſe poetis
ſacris, aliqua etiam carmina tum  demum lu-

tent, eum de gherubis angelis cogitamus. Sic
Pavid

u

ponit rotas. Curras guidem latinus, led non
item Hebraeorum  5WD quae Vvox vi de-
rivationis atque coneinente uſu equos etiam,
gnibus ſine curru yekimur. ſigniſicare poleſt.
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David deſcenſum dei in montem Sinai fulgura

inter atque tenpeſtates deſcribit, Pſ. LXVIII.
18. cærrus dei ſive potius vectura dei fuut my-
riades myriudum: millena imer millia eſt dominus,

er Sinai in ſanctitate; totiss Sinai ſenota ac di-
vina nube coopertus eſt. Intelligo, ſieri poſſe,

ut deo undique nubes cogenti. et quicquid
eſt nimborum ac tempeſtatum, tum cum le—-
tZem ferret, cienti, poeta non quadrijugos
ſed millia equarum tonantium tribuat. Cum
tamen alibi augelorum numerari myriades iny-
riadum meminerim, et angeli deo legem ſer
renti praeſto fuerint, cherubos quidem et
equos tonantes, ſed qui angeli ſint, a Davide
deſcribi arbitror. Idem Davicd Pſ. CIV. 3. 4.
ponens, inquit, nubes currum Juum, et ambun
lans in alis venti: facitua angelos ſuos ventos, et
miniſtros ſuos ignem fiammanteni: i. e. nubibus

tanquam curru, angelisque, qui ventos tem-
peſtatesque cient, equis tonantibus utitur

u8
7

X Homi.
Aſt et alia propletica periqope. quae ventos

tempeltatem ferentes equis, ſed veris, non che-
xrubicis neq ex hominę et hruto compoſitis com-
parat non, ſatis ab interpretibus intellecta, Za-
chariae eaput ſentum. Quam imaginem iaptim

444
Ko to-
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Hominum ratio expeditior eſt. Quatuor

illa Ezechielis animalia omnino homines ſunt.

et

11 lectoribus oſtendere et tanquam per tranſen-
nam lubet. Ex aenris montibus, tanquam
ex antro aliquo Aeoli, quatnor quadi igae exi-
re prophetae videbantur, (vV. 1.) equis junetae
rufis, nigris, albis, ac variis; non illae qui-
dem, ut vulgo creditur, populorum aut im-
periorum quatuor imago, ſed ipſo teſte ange-

u
J leo (x. 5.) renti eoelorun quatuou: eohaque
14 eqaos minas ſpiritumque Iehovae in geyras pex-

ferre atque effundere propheta vidit. (v. 8.)5 Oſteudebatur vati ſub illa imagine ingens tem.
peſtas per Aſiam, Palaeſtinam imprimis, itura,
ut poetae verbis utar

J J J
u Adverfi runto oou quondam turbine tunti

l Confligunt Zæpkyrutque. Notusque et laetus Evie
4 Eurus æquis.
14

1

J Lege Virgilium iplum. Aeneid. II, Ji6, Arq. J

128. Qui venti quadrigis nimbos vehentibus
comparati, aq vere volueres dei tenantis cur-

rus, inter duorn montes aenseos elauſi antea
fuerant, prorſus ut apud Virgilium Aeneid. J,A

J dicallent
Ai 56. 66. ex quibus miontibus nunquam coactiin/

J
eſſent interpretes fubtilia exleulpere aſ laecta

J myſieria, ſi imaginem poeticam ex legibus ju-
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et vero electi atque donſummati juſti ex Iſraeli.
tis, ſi Ioonni credimus, qui viginti quatuor

ſenio-

dicaſſent poeticae ſctionis, in qua non omnia
nimis ad vivunin ielecanda ſunt. Equi nigri
ſeptentrionem petentes (v. 6.) Auſter erant,
tempeſtatemqne bellicam ab Anſiio eſfunden-
dam ſimulabant: ideo forte nigri, ut populo-
1um Auſtro ſubjectorüm colorem imitarentnr-
Albi occidentem petebant, ſie enim exponen-
da verba illa albi egrediebantur DvV d
ad pqſt ſe, leu ad occidentem, non ut ſolent,
poſt ille nigros. Qui enim dno venti cardi-
nales eodem ſpirare poſſent? Hoc quidem tam

evidens eſt, ut miremur, neminein interpre-
v tum cogitaſſe, ex quatuor ventis huno illum

ſequi ejusque eurſum tenere non poſſe. Quod
anten oceidens poſterior Hebraeis eſſe et a
tergo poſitus videatur, docuit parens meus
C. B. Miclaelis in diſſ. de notione anticae et p

poſticae apud Hebraeos. Erat ergo haec, oc- J
11cidentem petens, Euri quadriga, albis equi
L

forte ad ſimilitudinem ſolis orientis, juncta.
cui et fabula poetarum, et mos perſarum, al-
bos equos tribunebat. Maculoſi, qui et ob ma-
culas albicantes et lueentes TDD dicuntur

ab Arabico YD leniter micuit fulmen exiguæ
parte nubis reſplendeſcente, verſus Auſtrum J
euntes, leptentrionalem tempeſtatenn Aultro

in.
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ſeniores et eadem quatuor animantia canen-
tia audiit, ſanguine ſe Cbiiſti redemta ex omni-

bus tribubus et linguis et populis et gentibus eſſ.“).

Hominum iſta vox eſſe poterat non angelorum.
J— Non jam noftrum eſt, apocabypſin illuſtrore,

eamque promere et confirmare fententiam,
quae nohbis ſecdet: viginti quatuar ſeniores
omnes conſummatos juſtaos ſignificare, Abra-
hamo non ortos nec genere Iſraelitas, qui jam

ooelo adſcripti erant, cum lohanni revelauo
obtingeret; quatuor animalia eccleſam eſſe

5 itriE uperorum ex rae its collectam. Hoc unum
nnt.a monemus leonis, bovis, hominis, et aquilae

m forinas ex quatuor vexillis llraelitarum majo-
min

ribusĩ

infkerebant. Superſunt ruſt, quornm cuaſus
M non a proplieta ſigniſicatus, Iua ſponte liquet;

1

cum enim Anſtrum, Boream, Enrumque, reli-
quae quadrigae ſimulaverint, ſolus his Zephy-1

1 xus relinqnitur, Haec reliqnuis inteipretibus

J

non perſpecta hreviter monuiſſe occaſione
equorum tonantium iceat: reliqua, quae ad

m1 Zachariae illuqd caput ĩntelligendum faelunt,
e

JJ uberius congeſſit pirens mens in notis ad TZa-
J chariam bibliis B. vunonli mei lIohannis

Henrici Michaelis ſubjeetis.

5) Apocal. V. 9.
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ribus petitas videri, lub quibus raſtra habe-
baut, delerta arabias peragrantes). Haud
enim obſcuris inditiis manifeſtum elt, prima
caſira, ludae vexillo ſubjecta, leonis ſignuni
ſuſtuliſſe: reliqua tria bevis, hominis, et aqui-

lae figuris notata tuiſle. traditur Sed re-
veriamur ad Ezechielem. Cherubi quatuor,

quos ille tonanti currui junttos vicdebat, et
cuin ad Chaboram fluvium deus illi adpare-
ret, et cum templum ſuum ſceleribus et ſu—

perſtitionibus diris profanatum delereret; pii
erant Iſraelitarum patres, ſuperi jam et in nu-

bibus verſantes. Apta illis imago, qui in coe-
Ium evecti lſunt. Quin idem Eæochiel aufus
eandem ad mortales transferre, magmumque

Tyri tegem Cherubum dicere, ſive ſanctita-
tem et pietatem ejus ſpectans (ut aliqui opi-

nantur) cujus tamen laude nulli Tyrioruin re-
ges claruerunt, ſive, quod nobis videtur, po-

tentiam et felicitatem, atque immwunitatem ab
illis malis, quae fortunae alii reges debent.

Magnos

2) Num. V, g.
au) Vide Medum p. 9rs. et pencerum de legihus

zit. J. auia. diſſ. V. cap. IV. Sect, 11. pag. Söqj.
edit. Fubing.
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Magnos enim reges ſuperisque ſimillimos in
nubibus collocant Hebraei, aut in templo dei,
quoid vel ex leſaiae c. XIV, 13. 14. diſcere
potuiſſent interpretes; nes fingi aptior imago
magnorum regum poteſt, quam ſi ſupra mor-
tales evecti in nimbis ac tempeſtatibus ruere,

fulmina quaſi omnipotentis jaculari, atque
tonitrua et hoſtium calamitatem agere dican-
tur. Iam cogitate Ecechielis illa, cap. XXVII,
14: etu eras Cberubus, etr paſui te in
monte ſancto dei, (ubi currus dei eſſe videtur:)
inter lapides igueſcentes ambulaſti. Colligo in-

de,

Lapides ipnis ſunt Ezechieli, quorum con-
ſlictu eum rotis ignis emicat. Ut enim ignis
partieulae noſirorum curruum agitatione a la-
pidibus abſiſtunt: ſic curru illo tonante per
coelum ruente fulmina emicare Hebraeis vi.
debantur. Deſerenda hio caſtra illorum, quĩ
lapides ignis gemmas interpretantur in pectora-

ii lacerdotis maximi: quas inter ner Chernbĩ
erant, nee omnino ambulari poterat. Simili
dietione Ieſaias uſus, cum Sioni ancolumitatem
ab hoſtibus promitteret, o. LIII, 12. ponam
propugnacula tua flummais, et portas tuas la-

yides igne emioantes, (ſie. enim P verten-
dum doeuit nos B. Seliultent in libro primo

Ori-
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de, potuiſſe et alias gentes, lanctitatis aut re-
rum geſtarum 8gloria illuſtres, Cheruborum
forma indui. Pollent hinc multa diſputari
de Cherubis in arca foederis et in tapetihus
tabernaculi templique parietibus; led haec in-
tegra theologicis ſeriptionibus relinquimus, in
ſola judaica antiquitate occupati. Hac per-
purgata expeditior erit theologis de Cherubis
tabernaculi deliberatio, utrum nulla alia ſub-
jecta ſignificatione ſolam dei praeſentiam ad.-

umbraverint, an populorum et gentium ima-
go kuerint.

S. Vil.
De forma Chetuborum, quae ex alite, ho-

mine, et quadrupede. compoſita êrat, ea eru-
ditione et copia egit Spencerus in libri tertii
de legibus Hebr. dill. quinta, ut otio noſtro

uti pollimus. Nos ſumma rei momenta de-

li-

Originum cap. 11) i. e. ſub dei praeſidio, at-
que inter fulmina et nimbos habitaberis. Nee
abludit a nolitia phraſt illa Habacuci, ſcap.
1. 3.) dia Iekovae in procella eſt, nubesque pul-
vis pedum ejus. Nempe ut currus agitati pul-
veiem, fſic currus tonans nubes ciere videtur
vati.



J
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Vd babimus, ac li quid nohis oblervatum prae:,
91 trrea kuerit, addemus, plura non ſcripturi,

m

m
quam quibus lecturis opus eſt, ad novam

1 amnino de onolatria ludaeorum ſententiam
noſtram intelligencdam et dijucdicandam. Ere-
cta Cherubis atque humana ſtatura; os ple-
rumqune quadrupedis ant alius etiam animalis;
nec tanmien pronum, quamvis verecunde de-
jectum; alae ſingulis quaternae. Videntur
hujus generis ſphinges. (ſic enim latine dicere

auſiun) Moſis aevo jam notae atque in ulu
faiſſe; aliqqui nec in antiquo carmine Molſes
Cheruborum nomen inveniſſe, nec novo vo-

cahuto ſie curata deſcriptione uti potuilſet.
Atque haud ſcio, an illa korma ab Aegyptiis
pbtita lit. Speiſcerus certe docet, ejusdem ſa-

Bbricae ſphinges Aegyptiis fuiſſe, atqque ini
illis aegypti monumentis, quae tot ſeculorum
feries non penitus delevit, ſigurae cernuntur,
Enerubis non abſimiles, Sed de hot tun

deinum

pas. zäi. Läit. vnbing: J

at) Vide ſigudas atre ſoriptai, huus daginis it
et 42 tomi ſecundi cominentatiorum itiner is
in Aegyptui tuiiio 1714. luleepti adjiei bura-

rit
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demum eerti aliquict ſtatui poſſe videtur, cum
illa uberior prodierit Aegypti deſcriptio, quam
Danis debehimus, aut IABLONSKIVS argu-
mentum pertractandum ſuinſerit. Opinabile

etiam eſt, aliquid manifeſti diſcriminis Che-
rubos inter easque ſphinges ſuiſſe, quas Ae-
gyptii divinis honoribus proſequebantur, in
eo korte ſitum, quod verecunde dejecti Che-
ruhis vultus fingerentur, quales deorum elſſe

non decet; aut quod, natura licet erecti eſſe
viderentur, tamen in brachia procumberent,

ut ſphinges in cacumine obeliſci Seloſtridis,
quas BANDINIVS ad finem libri de obeliſoo
Auguſti in tabula tertia aere exprimi curavit.
Quidquid demum ſit, non mihi perluadeo,
Moſen ſacrario imaginas lintuliſſe, quas vel ſu-
perſtitiola divinis honoribus proſequutura
Aegyptus erat. Caeterum, ſi cherubornm fi-
gurae Aegypto acceptae referendae ſunt, hie-
roglyphicum aliquic ſpectaſſe Moſes videbi-

tur,

vit Paulus Lucas. Lege etiam Angellum Ma-
riam BANDINIVM de obeliſco Caeſaris Au-
guſti e. V. p. 22. 23. et. quem ille in partes

ocat, DIODORVM Siculum L. 111. cap. 1.

Micek. kl. Sekr. II. Lief. y



332 Jo. Dav. Nichaelis
tur. kaciesque fingulorum Cheruborum non
caſu led conſilio legiſſe; idnjue magis confir-
mabitur,  cogitemus hieroglyphicas ſipuras
columnis murisque templorum et obelilcis
Aegyptios inſculpſiſſe, ut Moſes eherubos pa-
rietibus ſui ſacrarii.

Statura humana atque eretta Cherubis ta-
bernaculi templique fuit, nec fers de Ete-
chielis dubitari video, cum Erechiel omnes
ſnos Cherubos hominis ſimiles dicat. Vul-
tus tamen Cheruborum in adyto ſemiproni
erant, at ſi ſuhlime tueri non auderent, homi-

nemqne ſimulabant divinae majeſtatis kulgore
praeſtrictum ac tantum non in terram provo-

lutum. Hinc 2 Paral. ili, 12. opus inclinatum
dicuntur, ſie enim diillicilius votraculum
DWuuvy exponimus, a verbo VX derivan-
tes, quod et Arabibus et leſaiae elt inelina.
ri. *r) Ac forte, quod jam ſupra ſubmonui-

mus,

e) Erech. I. S.

e) Arabica ſignißcatis prorſus hon dubia, quae

vel ex Gorro p. i86i. diſci poteſt, ſi quis illo
opus habeat. Mürari ergo Iubit qui Io. Henri-

cur
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mus, eo ulſque inclinati erant cherubi, ut
manihus ſe in haſi politis ſuſtinere viderentur,

v 2 pror.

cus Dorien ſ. 6. primae diſſertationis ſeribat:
ſe in hac racice atdquieſeere non poſſe primo ob
paupertatent, (quaſi vero nomen derivari pri-
ſeis Hebraeis non potuerit a verbo, eujits ret
unus modo ſigniſicatus oceurrit) deinde ob in-

tligentiam, qui fit ut adjuvari ex lingua Ara-
bica debeat, ſatqui ſine linguae Arabicae ope
nihil fere certi de reliquis iſtis Hebraicae lin-

guae ſtatui pollet, et ipſe DORIEN ex rerbo
ſolis Arabibus noto vocabulum noſtrum repe-
tit) tertio ob ambiguitatent. Non hoe carpi-
mus. quod Buætobrſias, winus etiam quod For-

Jterinnus et Auvenariantae divinationes an hallu-
cinationes nan ſequutas eſt; ſed quod iple ela-
riſſmum verbum  obſeurum et ambiguum
duxerit Occurrit illud Ieſ. LI. 14. ubi ope
Arabismi verto: faſtinabat INCVRVATVS (in
vineulis) ſotut, neque moriebatur in foved.
Sie et Ieremias eodem verdo ulus meretricet,

ſed turpi lenſu, incurvari dixit, c. II, 2o,
Dorienus ipſe diſſertatione ſecunda audacius
traetat vocabulum JVN literas literis mutans,
quae nobis philologiae ratio minus tuta vide-
tur, qquam ut diligentilſimi viri veſtigia ſegui
ſuſtinenmus cujns infra laborem debita laude
non defraudabimut.
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ptorſus ut ſpinges illae Seloſtridis, in hoc qui-
dem a Cherubis diverſae, quod corpus ani-
malis vultum hominis verſa vice habent.

1

Quod ſi fecerunt, (nihil enim de hoc cerũ
dicere audeo) adorantibus quidem proximi,
nec tamen omninc adorantes fingebantur: ad-

orantis enim frons ipſa et caput humi ſterneba-

tur.
Lrechielis Cherubi feminini generis

erant, nomenque quamvis maſculinorum mo-
re deſinat, qum femininis verbis conſtruitur:
quin regem Tyri æed verſu, quo eum Cheru-
bum kuiſſe dicit, feminino pronomine alloqui-

tur propheta. At Moſes de ſui ſanctuarii
Cherubis tanquam de maribus verba facit.
Forte tamen et Moſi et Ezechieli nomen che-
rubi zeneris epicoeni elt.

Omnes Cherubi, de quibus aliquid me-
moriae proditum legimus, aligeri ſunt; nu—
merum etiam alarum expreſſit Ezechiel, qua-

ternas
8

Erech. XRXVIII.

er) Exod. XXV, 19. 2o. Looo ejus, quod Eze-
chiel habet, ſemina ſororem ſuanm, Moles ſeri-

p 7 J
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ternas ſingulis tribuens, ut duabus volarent.
duabusque corpora tegerent. Hinc et manal-
ſe nomen cheruborum videtur: »D enim
Aralribus tegendi ſignificatum habet, unde et
moeror iſlis et aratio dicta eſt. Moſes qui-
dem non niſi duas alas deſcribit, quas volan-
tes expandebant, nec tamen negat plures
kuiſſe. Subticere ergo nobis videtur, quod
et nomen Cherubi prodebat, et res ipſa lo-
quebatur: miiius enim decuiſſet, eas corporis
partes, quarum nos pudere ſolet, in ſanctilſi-

mo illo loco ſpectandas exponi.

Facies illis diverſa. De cherubis in adyto
nihil memoriae eſt proadituin; nec tamen au—
diendĩ ſunt, qui utrique bevis faciem dede-
runt; quia ſemper diverlitatem facierum in
cherubis ſpectatam eſſe reliqua exempla do-
cent. Ia parietibus templi, ſi quidem liceat

ex templo Ezechielis conjecturam facere bi-
nas cherijbis ſingulis facies, hominis atque

v3 leonis.

7) Exod. XXV, 20. Germanice verba adleri-
bimus, quod in latinis defectn articnti ambi-
guitas futura erat: und die Gherubim ſollon
zuey Flügel ausbreiten.
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leonis. Ad chaboram quaternas ſingulis vi.
dit Etechiel; ſingulas Jahannes, primo leo-
nis, alteri bovis, tertio hominis, quarto a-
quilae. Lxiſtimamus autem et alias cherubis
facies eſſe potuiſle, et voro lerpentes ſeu Se-
raphas, quos loſaias vidit, Cherubos ku-
ilſe ſerpantum capits infkarmatas. Omnia ilſli

Cherubis ſimiles, formam humanam manu
arguente, qua prunas capiehat Seraphus,

et alis ab iplo leſaia commemaoratis.

6. VIIi.
Trans feramus haec ad expediendum unum

intricatiſſimum antiquitatis judaicae nodum.
Calumniantur profanae gentes aureum alinum

a Iudaeis cultum, eiusque aureum caput in
ipſo ſacrario ab Antiocho Epiphane et Pam-
pejo M. viſum elle. Teſtes rei, licet non in
omnibus concinenter, DIODORVM SICV.
LVM, APIONEM grammaticum, TAcCITVM,

CALISTRATVM, DEMOCRITVM, PETRO-
NIvM. atque de quihus adhuc dubitatur

vyr.
ij) Ileſ. VI. 1-.

rey leſ. VI. 6.
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IUVENALEM et MARTIALEM excita-
vit, nobisque otium fecit Theod. Ha-
SALUs in libro quem de ouolatria lu-
daeit et Cboriſtianie impacta diligentiſſime

ſcripſit. Inſignem etiam FLORI locum“) hue
traxit, COELO in CII. LO (aſini nomen elt)
mutato, ad quem monenda nobis aliqua ſunt
antequam diſſerendo pravehamur. FLORI
verba, ut ante Lipſii aut emendationem aut
maculam legebantur, haec ſunt: er vidit (Pom-

pejus capta Hieroſolyma) iltud grande impiaut
gentic arcanum patens, ſub aureo uti coelo. Haec

cum non intelligeret LIPSIUS ex conjectura
ſcripſit: ſub aureo vitem coelo, eademque con-
jiciendi libertate alii aliter uſi in diverſa di-
lapſi ſunt. Nobis quidem illa licentia minus
probatur, qua critici, (quos ſe dicunt) in
verba aliorum graſſantur, niſi res ipſa magno-
pere ſuaſerit, aliquid mutandum olle, atque
ea lectio, quam conjectura proponunt, ita
comparata ſit, ut a librariis non intellecta
atque per ignorantiam depravata videatur.
Vnde nec in HASEO probamus, quod non

14 minus
L. iti. 6. 5.
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minus ſibi quam Liplio licere arbitratus VPI
in QUIDEM mutari juſſerit: alteram tamen
ejusdem emendationem amplectimur, pro
COELO legentis CILLO, ſeu aſino. Cilli enim
vocabulum ſatis ignotum librzrios faliere po-

tuit. et omnino in deſcribendo IVVENALI
kekellit. Cum enim ille dicaciſſime, Iudaeos

pungens, ſcripliſſet.

Nil praeter nubes et cilli numen adorant,

nec cilli numen nolſent librarii, frigide re
poſuerunt,

VNil praeter nubes er caeli numen adorant.

Neque ipſe FLORUS niſi frigide coelo ſcri-
bere potuiſſet. Quid enim quaselo aut impie-
tatis eſt, aut quid grandis arcani, in adyio
inaurato aureum coelum ſimulante?

Hoc unum ergo licere mihi veſtra pace
arbitratus, ut vocem ignotam atque alibi, cum
de eodem argumento agitur, in coelum muta-
tam, reftituam, intelligo, hoc unum etiam
ſufficere Floro illuſtrando. Vii deo per grae-
ciſmum eſt, ejus oraculum conſulere: neque
adeo graecula eſt phraſis, ut ab ea Latini ab-
horruerint, TaCITVS quidem ſcripſit: appel.

lit
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lit Colophona, ut Clarii Apollinis oraculo utere-
tur. lam quid FLORI verbis expeditius?
vidit illud grande impiae gentis arcanum patens,
ſunhaureo uti cillo. Sententia haec eſt: adytum

patere vidit, atque impiae gentis illud gran-
de arcanum, ſubaureum afinum illos tan-

u tiquam oraculum conlſulere. Subaureus dicitur.
qui non totus ex auro erat, ſed alia metalla
auro admixta habebat: forte quod ludaeis ab

Antiocho vexatis eae opes non ellent, ut pro
aureo aſini capite, quod ille abſtulerat, totum

aureum reponerent. Vt enim lubauratum Pe-

tronio eſt, male inauratum aliis metallis trans-
parentibus, ita ſubaureum, ex auro aliisque me-

ttallis conſlatum, in quo auri color multo alia
metallo conflatum pallelcit.

ſñ. IX.
Varie inter le dubitarunt eruditi, unde

haec tam atrox tamque ab omni veriſimilitudi- L

ne abhorrens calumnia nata ſit: quin libellos
xs6 J de

TACITUS IL. a1. Annal. c. 54. Dubito adhue, 9

an in eandem ſententianmt Cicero ſeripſerit:
utere tuo judtrio: i. e. vonſules tuuin judici-

um: J. 1. de Off, o. 1.
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iJ

pu de hoc argumentq ex prokfeſſo ſcripſerunt
111 Stepbanus MORINUs et Theodorus HASAEUS,

hic reliquorum etiam ſententias colligens.

ID

T

7

Ex his quidem nulla nodum ſolvere vide-J

tur. Cum enim ab Antiochio Epiphane et ſii-—5*t

n aun
ve Pompejo ipſo ſive ejus comitihus aucto-

n n ritatemM De Pompejo dubitari poſſit, teſtibusne ouliĩ
æ Juäaeis alſini aänumerandus ſit: cum non
IOSEPHIUS ſolum neget, qnidquam in-

1
veniſſe aſini ſimile, (hujus enim Iudaei nega.
tio parum valet, idem et de Epiphane negan-

if

tis, atque ealumniam ſine ullo omnino fonteJ

emanaſſe perſuadere auſi) led et TACITVsJ

n Ub. V. hiſior. c. ꝗ. ſcripſerit: templum (Eom-
J rin pejus) jure pictarias ingreſſus eſt. Inde vul.-

zatum, nulla intus deum effigie vacuam ſedem
ei inania areana. Atqui idem ejusdem libri

cayite quarto: efftgiee animalis, quo monſtran-
te errorem ſitimque depulerant (aſini, quem

Ati

r
ſequutos in deſerto Iſraelitas venas aquae inve-

niſſe imponi ſibi palſus eſt Tacitus) penetrali
ſacravere: quod qui ſcribero vir minime in-

in brt eptus poterat, ſi credidiſſet, inania arcana Iu-
J

J

J

J

daeorum faiſſe? Videtur ergo hac ſententia
inde vulgatum ſeripſiſſe; in uulgus kune ſermo-

ei nem emanuſſa, cui alii contradixerint, viſum
a ſe aſini cuput aſſeverantes. Nili forte ipſos

che.
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ritatem dictorum irepetant ſcriptores, in ady-
tum ingrellis, alienum eſt opinari, hiſtoriam
aliquam hiblicam male intellectam, aut inter-
pretamenta myſtica ludaeorum ſi qua in ſacris

literis aſini mentio, aut minus recte intelle-
ctas Hebraicas voces, quase ſive racdicalibus
literis cum nomine alſini Pyn ſive lono cum
graecis latinieque es et aſina conveniunt, aut

vaticinium de Melſia aſinis infeſſuro, fabu-
lam inceſtam periſſe. Niſi tot teſtibus omni-
no ſidem derogare, graviſſimosque hiſioricos

in ſui temporis re narranda aut impudemniilli-

me

eherubos. thronum currumque dei, raouam
ſedem recte atque prorſus ex Iudaeorum inter.
protatione dixit Tacitus: ſic enim major Taci-
ti cum Tacito conſenfus. Florus quidem, quo.
cunque modo verba legas, impii quid in ſa-

dÊÊ

erario a Pompejo viſum refert. Fx nolſtra
ſententia nihil hie contradictionis. Cum euim
Oherubum alinieipitem, oeoulis verecunde
dejectum nee ad divinitatem auguſtam, in ſa-

qrario viderent romani Powpeji comites: alle-
verarunt alii, alinum numinis loco eoli, aliis
recte iegantibus ullam libi numinis imaginem
viſam, oum faoile ex dejecto vultu oherubi
intellitzerent, illum non deum Iudaeorum elſo.

n
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me omnino et nequiſſime aut plus quam ani-
liter mentitos dicere velimus, aliquam in ſan-

ctuario aſinini capitis imaginem viſam elſe
oportet. Proxime quidem a vero ſed tamen
abeſt Stephanus le MOYNE ab HasAEO exci-

tatus et oppuignatus G. il et i9 capitis tertii.
Putat ille, fubulam fluxiſſe ex Cherubis arcae,
qui cum vitulos referreut, ſed piugui craſſaque
coelatura efformatos, aſinos referre exiſtimqhantur.

Ingens plerisqua neccatum videbitur, quod
templo ſecçundo arcam foederis tribuerit, cum
Pperpetua ludaeorum traditio neget, arcam
foederis ejusque operculum illud templum

habuiſſe neque Titus expugnata Hieroſolyma

arcam in triumpho oſtentaverit. NWovis
minime probabile, tam pingui Minerva ea
myſteria coelata kuiſſe, ut bos ab aſino diſtin-

zui non ſatis poſlet, aut tam hebetem vjſu
Pompejum kuiſſe, ut qui bos erat capite, eum
aſinum auritum exiſtimaret.

ul

g. x.

v) Conſulenda eſt Iohannit BIXIORI, d hiſtoria
areus foederii.
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S. J.
Nos quidem omnino in adyto anureum

primo, atque deinde hoc ablato ſubanreum
aſini caput fuiſſe, atque ab Antiocho et Pom-

pejo ſpectatum credimus; nec tamen illud a
Judaeis cultum ſed cherubicum. Erant in

adyto Cherubi, non illi ſolum qui myſticat
arcae curioſius immiĩnere videbantur, ſed et

in parietibus ſculpti auroque inducti. In in-
terioribus certe tabernaculi tapetibus Cheru-

bos texi Moſes eosque in templi parieti-
bus ſculpi ac duci juſſerat Salomon ita
ut ne valvae quidem oſtii auro puro led Che-

rubas limulante pbducjae eſſent. nec illa or-.
Na menata templo Eæechieligo detfuerunt

0Dubitari ergo vix poteſt. quin. et in templo

ſecundo auro inductae Cheruborum ßgurae.

fuerint et vero in illo ſanctiſſimo, in quo arca
foederis deſiderabatur, ſingulares atque a reli-
quis diverſae. Jam cum a ſolis Jéſaia atque
Erechiele aliqqui Cherubi diligentius delcripti,

quin-
Exoa. XXVI, 1. XXXVII. 8

ee) 1Reß. VI. 29. 32. z5.

eut) Laeoh. S 38. a1
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quinque animalium generibus capita facieque
debeant, dubitandumve vobis videtur, quin
et ad aliorum animalium ſimilitudinem Hebraei

Cherubos informaverint? Hoc autem ſi lecto-
ribus perſuaſeremus, facile et illud dabunt,
ad alini formam nonnullos Cherubas exprelſlos

fi uiſſe.

5. Xl.
Quvbà ſi quos oſfendat, cogiitent illi, non

eadem nobis animalia quae Hebraeis vilia ha-

beri. Certe cum aſinis veherentur, Hebraei
nobiliores ita ut nobilitatis et opum indi.
cium ellet, aſinis albis vehi neque ad
bellicos uſus inepu haberentur t), quibus
adſueti terga non dare dicuntur, non potuit

non haneſtior Hebraeis alinus quam nobis vi-

deri.
e) Vide BOCIIARTI Hieroroicon lib. c. xun.

n. 2. p. 184. editionis dertiat Lugdunenlisi

aun Jud. v. io. X.4 14
»n) Conſulatur  idem ſummus BDCHARTVS

1. c p a88 ib9. In Cihib, ceu antiquiſſima
leetione, 2 Sam. XVI, 2. elt: ſini funt pro
familia tegit, dd vquitandum et pugununm,
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deri. Hoc eo usque verum eſt, ut Muham-
medes prophetis jumentum caeleſte quo ve-

heretur, Alborac ſeu fuimen dictum, tribuens,

illud ad alſini matzis quam equi ſimilitudinem
expreſſerit. Jacobum vero nec poetam
grandiſonum necr patrem decuiſſet, ſilium
Iſaſcharem Oſſibus valentem aſinum dicere ſi
eadem nominis turpitudo apud Hebraeus fuil-

ſet. In contumeliam quidem illud dictum;
quod inter repagula afini more recubet Iſaſchar,

neque anguſtos quamvis fines proferat: ipla
autein aſini oſſibus valentie ſimilitudo non po-

uus ignaviae ſignificationem habere videtur,
quam virium atque etiam animi non timidi ſi
laceſſatur Iſaſchar. Alieniſſimum foret, ſi quis
nobis illud objiceret, quod HASAEUS toti
ethnicoruiſt calumniae incaute oppolſuit
aſinum nec ruminantem nec ungulas findentem

in immundi pecbrie numero habitum, ideoque

viliſſimum fuiſſe. Non eadem animalia vi—
lia, atque immunda: alioqui nec leoni,
nes aquilae, nec ſerapno draconi, nec
vero homini in Cherubis locus fuiſſet. Nul.
lum enim animal homine impurius Hebraeis,

cujus
e. ai. J. 6G.

9 J
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cujus oſſibus altaria, et cadavere homines
peſſime inceſtahantur: nec tamen vel deum

ipſum puduit prophetis adparentem hominis
perſona indui. Nollem eidem doctiſſimo
HaAaSALO, poſtquam tradidiſſet. a multis anno-

tatum aſinum Jfudaeie, Cabbuliſtit imprimis, ſa-

rtientiue fuiſſe ſymbolum, hanc excidiſſe vocem:
vellem, a viris doctis ubi bujus rei veſtigia in ſcri-

ptis Hebraeorum inveniſſent, fuiſſet annotatum.

ego enim in iis, quod huc faceret, quidguid etiam
eperae iuſumſerim, reperire nihil potui. Non

multum hoc operae fuiſſe credimus, quod vir

in literis Judaicis habitans impendit, cuius
diligentiam Onkeloſi paraphraſis et Rabhino-
rum commentarii et vero in primo Moſis libro
illuſtre caput quadrageſimum nonum fugere
non potuiſſent. Sed haec non ſcribimus re-
prehendi ſtudio: ipſi patius dactiſſimi viri
exemplo discimus, quam cauti in negando
eſſe debeamus.

J

Nos quidem ræe eæxiltimata atque perpenſa

hoc adfirmamus: tanto in honore aſinos He.
braeis fuillo, ut mirari ſubeat, ſi nullius.
omnino Cherubis haec fuerit facies, noſtro

quam-
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quamvis ſeculo et orbi importuna. Cum enim
non exiguna pars divitiarum, quibus Hebraeo-
rum progenitores abundabant, alſiri ellent
nec fere in opibus patriarcharum deſcribendis
omittantur, illisgque, ut lupra monuimus,
Israelitae et veherentur, ne regibus quidem

turpem illam vecturam putantes et in bello

uterentur; viles videri Hebraeis aſini non po-
tuerunt. Quas autem virtutes aſimi imagine
proponi exiſtimaverint Judaei ſtante templo
ſecundo., non recentioribus Judaeis, ſed aucto-

ri credi velim, qui aute excidium Hierololy-
mae viĩxit. Jacobi illa verba alligat
ad vitenr ßlium aſinae ſuae, ita interpretatur

ONKELOSUS, quadraginta fere annis Chriſto
ſuperior: erunm juſti circa tempium, et factore-

ligis cum ſcientia juxta illudl. Non myſticam
interpretationem laudo, quo omni genere
ſacras literas explicandi minime delector. Ex

quo tamen Onkelali luſu atque errore disco.
ejus aetate aſinum imaginem fuiſſe pii ſapien-

tis, qui legi et ſtudeat et obediat,. Tam alte

baec

Zachar. IX. 9.
H Genel. XXXXIX, ti.
Mich. kl. Schkr. II. Lief. Z2
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haec Judaeis ledit opinio, ut verſum deci—

mum quertum, ejusdem capitis, Iſaſchar eſt
aſinus oſſium, ita exponat Raſehi: oſſilus valer,
ad legis jugum ſuſtinendum, ſicuti aſinus, cui

v

multum oneris imponitur. Recentiora haec;
verum propius abeſt a iemplo ſecundo, cujus
interpretationem magis etiam mirere, Syrus.
Nimis ille magniſfice: Iſaſchar eſt heros fortis:
perſuadet tamen. aon ab Orientalibus aſino,
quo forte aliquando in bellis utebantur, igna-

Viam exprobatum Quin'ſuspicemur, ex hoc

ipſo Jacohi oraculo, quod partium ſtudio in
laudem verterunt et hi et alii interpretes, Iſa-
ſcharitas aſini ſinum bbi legilſe, ut leonis
Judaei? Dlinus etiam dubitari poterit, quin
chernbum vexillo Ilaſcharitarum ſimilem inde
eſfingere licuerit.

Faciamus ergo in pariete adyti occidentali,
ante quem arca cum ſuis cherubis deſideraba-
tur, duos inſigniores cherubos fuilſſe, ſive
utrumique aſinicipitem', ſire hunc bovis illum

1

aſini capite. Caſta quidem a furore dionxa-
ręciæcg ludaea erit, e: tamen Antiocho atque
Powpejanis intrantibas dirae illius ſtuperſtitio-

nis
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nis rea videri, crimenque inde natum per
omnem romannm orbem dimarere potuit.
Credamus ergantiocho, credamus Pompejanis,

tot hiſtoricis credamus, fuiſſe in adyto aliquam

aſini imaginem, cum nihil hactenus dicont,
a Judaeorum ritibus et religione aliennm, qui

animalium figuras in adyto habuerant. At
quod ex ſua ſuspicione nimis ſide- ter addunt.

dei loco cultum hunc alinum eſle, id vero ad
nugas ablegemus hominum ex luae gemis re-

ligione judicantium, cum nobis ex caſtis et
intemeratis judaicae antiquitatis monumentis
couſtet, nullo illos culite animalia, ne Cheru-
bica quidem adyti, proſequutos selle.

AII.

Firmiora haec videbuntur, Tacito et Jo-
ſepho diligenuus inſpeciis. TACITUS qui-
deni, vel eo nomine magis probabilis auctor,
quod non aſinum a Judaeis cultum, led pene-

twrali lacratum ſeribens, in manifeſto errore
iut mendacio non deprehenditur. (Cur enim

22 quĩ



z5o ſohi. Dav, Micliaelis
qui mures aureos, non iidem et aſinum ſacra-

rxio inferre potuilſent?) Efſigiem non unam, ſed
eſſigier alini plurali numero dicatas prodidit.
Sic ille lib. V. hiſtor. 6. 4. aſſigies animaliss,
quo monſtrante errorem ſuimque depulerant, pene-

trali ſacravere. Ita quidem in emendatiſſima
legitur editione, ex recenſione Jacobi GRO-

Novil anno 1721. Trajecti Batavorum typis
deſcripia, cum aliae eſſigiem habeant. Satisne

noſter Tacitus videtur? qui plures efligies
aſni non cultas quidem ſed ſacratas in adyto
fuiſſe perhibet? quid illae niſi formae Cheru-
bicae, quarum plures penetrali ſacratas lupra
vidimus?

Iam et intelligetur, cur Iudarorum contra
Apionem defenſor, IOSEPHVS, qui et taber-
naculum et templa Salomonis Herodisque di-
ligentius delineavit, Cherubos nobis vix fur-

tim et per tranſennam ſpectandos praebuerit;
ne ſcilicet fallus quod verum erat prilſcam re.

ligionis invidiam accenderet. Bis ille omni-
no cheruborum meminit, de quibus ita in

d ſ
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deſcribendo tabernaculo, lib. 111. Ant. c. 6
Xegovels ger auroue gle nann. Cuæ or

Sgövroũüũ Seol rgοανν dααααα. Cher ubos
vocant Hebraei: Juntque animalia vnblucria, nullis
illorum ſimilia, quae ab hominibus viſa ſunt. Mo-
ſes vero dixit. th, ono ſe dei illos adjun tos vidiſſe.

Verum eſt. ſi iotam corporis falricam ſpectes:

at fallum, li ad faciem referatur. Omnino
veri aliquid diſmulari videtur. Idem lib.
VI'I, 3. ia delincando Salomonis templo:
ræc de xegouſſeig cudel, omα nαν νααν
odò quαο duναα. Cuerubi vero quales fue-
rint, dicere nemo net comparando declarare pot.

eſt. Fallum hoc ſed enim myſteria illa
evulganda loſepho videbantur, ne vera ſcrip
ſe Apionem crederent exteri.

s. AIII.

Haec ſi robis viri clariſſimi, ad fid
prona aui non omnino a vero aliena v

2 3 fuer
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fuerint, quia? ſi probaverimus, cum calum-
nia de cultu ſiri et hLoc connexum kuiſſe:
cultores aſinini capitis etiam leonibits et ſerpenti-

bus Jinules imugines colere. Dubitahitisne, a
cheruborum formis ductum crimen, recor-
da:i, cherubos in parietibus templi Erzechielis
leonum capita habuiſſe, viſosque leſaiae dra-
conum volamium, quos Seraphos dicunt He-
braci, ſimiles fuiſſe? Quid? ſi 'illum capite-

tenus aſinum adnumerari daemoniis angelis-
que, eorumque principem quendam dici
oſtenderimus?

1*

4

Hoc aneguam Vobis planum faciamus;
memineritis, alini culti idem crimen et in
Chriſtianos translatum eile, quod illi deum
ludaeorum colerent, eæt aaicente chriſtianis-
mo fudaeis kere accenteientut. Sic quidem

TERTUI. LIAaNUS olim lenſit, cujus lenten-
tiam illuſtrans mihi otium ocit IASAEUS c.
1 V, g. 20.
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Atqni CELSUS chriſtiaros alini cultores
mentitus et hoc addidit. eos draconum et leo—
num forma principes adorare. Verba habe-
te ORIGENIS, cni ſoli pretioſa illa impieta-
tis ſpolia arniorumque particulas debermus:
ſepiimuri datmonem diait Celſus aſini habere fa-
eienm. Daemonus vero graecis non impuros ge—

nios, ſod eos ipſos, qui nobis angeli dicuntur.
ſeptemque angelos ludaeorum elogiis celebra-

tos fuiſſe rliquorum principes. non elt ut
conſirmem. Vergit ORIGEIIES: poſt baec
alia babet fgmentis cognata, principes leonum
forma, et capite aſinorum, aut formua draconum.

De Principibus angelorum illum loqui vel me
tacente liquet.

XIv.

Rotaene cherubis adyti fuerint, non di—
ſputamus. Egit de hoc argumento aliquoties
nobis citatus lo. Henr. Ant. DORIEMN in diſ-
ſertatione dejoptre Zaazyim, cujus alia argumen-

ta
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ta minus ſirma, alia probabiliora ſunt. No-
bis nondum liquet. Nec vero per leges, quae
ſocietati noſtrae ſapienter praeſcriptae ſunt, li.

cet nobis, ab aliis prolata examinare, niſi ali-
quid novi addendum habeamus, led illud
ornne aliis ſcriptionibus lervandum.
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